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Lloyd George bleibt fest
TU . London, 18. Mai . Lloyd George hat der Reuteragentur

-folgende Erklärung gegeben : Ich erhalte die Erklärungen auf¬recht . die ich im Unterhause über Oberschlesien abgegeben habe.Natürlich übernehme ich nur die Verantwortung für das, was
tch wirklich gesagt habe und nicht für die gefälschten Darstel¬lungen und Berichte, die von der französischen Presse gebrachtworden sind . Die fast einmütige Billigung meiner Ansicht, die
sie in der amerikanischen, italienischen und englischen Pressegefunden hat, zeigt, daß "

diese großen Nationen, die mit Frank¬
reich gekämpft haben, den Versailler Vertrag in gerechter WeiseauSlegen wollen. Ich habe noch nirgends eine solche Ueberein-
stimmung in einer Frage feststellen können . Alle Parteien
dieser drei Länder haben denselben Standpunkt eingenommen,er wäre bedauerlich, wenn die französische Presse einen andern
Standpunkt einnchmen wellte.
Die englische Presse zu den Erklärungendes Ministerpräsidenten

TU. London» 18. Mai . Die neue Erklärung Llyod Georges
z. » »berfchlesischen Frage findet in der gesamten Presse größte
Beachtung und wird als ernste Warnung an Frankreich ange¬
sehen. Wie die Blätter melden, wird Lloyd George heute abend
beim Essen , das der Pilgrim Club zu Ehren des neuen ameri¬
kanischen Botschafters Harvey gibt, eine Rede halten, die haupt¬
sächlich die oberschlesische Frage behandeln dürfte. „Westminster
Gazette" schreibt über den englischen und französischen Stand¬
punkt : Jede Politik, die sich auf die Absicht gründet, 60 Mil -
lionrn Menschen im Zustande der Unterwerfung zu halten , muß
fehl schlagen . Frankreich mutz Deutschland kair play geben und
die Möglichkeit zur Ruhe zu kommen . „ Pa ! Mall " und „Globe"
erklären , das französische Volk mühte verstehen , daß England
unbedingt jede Beteiligung an einem solchen Abenteuer wie das
polnische ablehnen und es Deutschland .überlassen wird, nach
freiem Ermessen mit jedem mutwilligen Angriff der Pme»
fertig zu werden.
Die Aufnahme der Lloyd Georg'schen

Erklärung in Frankrekih _ _TU . Paris , 19 . Mai . AuS den Besprechungen , die die Blät¬
ter den neuen Erklärungen von Lloyd George widmen , geht deut¬
lich hervor, daß Lloyd George damit beabsichtigte, die Verhand¬
lungen in der franz . Kammer zu beeinflussen . Die deutsche
Annahme der Londoner Forderungen haiie dem französischenKabinett einen nicht geringen Stoß versetzt. Als dann Lloyd
George seine Unterhausrede hielt, wirkte sie hier wie ein
Peitschenhieb auf die nationalistischen Kreise . Nachdem nun
gestern Lloyd, George in seiner neuen Erklärung ganz deutlich
vuf die Möglichkeit eines Bruches zwischen Frankreich und Eng¬land angespielt hat, nachdem er von der französischen Geistes¬
verfassung gesagt hat, wie sie für jede Entente verhängnisvoll
sei, und nachdem er von neuen Freundschaften gesprochen hatte,
welche die alte ersetzen könnte , wirkte das alles wie ein Dämpfer.Pertinax vom „Echo de Paris " »ersteigt sich zu dem Satz : Wenn
es dazu kommt, daß die Alliance mit England, deren Beibehal¬
tung uns übrigens nicht einmal zugesichert worden ist, im Wider,
sprach zu unserem Defensivbündnis gerät, was für einen Wert
hat sie dann noch für uns ? Der «Matin " findet einen Auswegaus der Verlegenheit im Glauben, daß England und Lloyd Ge¬
orges nicht ein und dasselbe seien , und das englische Volk den
»«gedrohten Bruch niemals eintreten lasse. Die übrigen Blätter¬
stimmen lassen sich dahin zusammenfassen: Alle diese Polemiken
sind eigentlich tief bedauerlich und geben der übrigen Welt ein
»rbärmliches Schauspiel.

Vorarbeiten zu neuen Steuern
Berlin , IS. Mai . Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung "

infolge fand heute nachmittag eine Sitzung der Fachreferentenm der Reparationsfrage und im Zusammenhang damitüber Steuerfragen statt . Da der bisherige Stenerertragnur das Budget des Reiches deckte , so muß für dir übernom¬
menen Reparationsderpflichtungen noch Deckung durch neueSteuern gesucht werden. In der Sitzung wurden Richt¬linien für diese Fragen ausgestellt.

Die Iunitagung des Reichstags
TU. Berlin , 19. Mai . Der Reichstag nimmt seine Arbeiten

am 81 . Mai wieder auf . Man erwartet für diesen Tag oder
^inen der nächsten eine progvammatische Erklärung des Kabinetts
Wirth, an die sich eine mehrtägige politische Aussprach« an -
schlietzen soll. Im Juni sollen neben dem Nachtragsetat nochbas Gesetz über den Volksentscheid , das Reichsschuldengeseh und
kleinere Vorlagen ereldigt werden. Die Junitagnng wird etwa
drei Wochen in Anspruch nehmen.
Zuspitzung der Lage in Oberschlesien

Gleiwitz, 20 . Mai . Die Lage hat eine wesentliche Berschlech-^ rung erfahren . Gleiwitz, Beuthen und Kattowitz sind von der
Außenwelt vollständig abgeschnitten . Am Mittwoch nachmittag
siegen 5 Uhr versuchten die Polen einen Angriff von Gleiwitzauf Richtung Saßnitz« , der durch heftiges Maschinengewehr -
und Gewehrfeuer eingeleitet wurde. Die Verteidiger konnten den" »griff zurückschlag«» . Sonst ist die Lage in Gleiwitz selbst-iemlich unverändert . In , einem Aufruf der Polen werden alle
Männer aufgefordert, sich unter die Fahne der Insurgenten zu
stellen .

Die Verluste der Aufrührer
TU . Beuche«, 20. Mlai . Bei den letzten Kämpfen um Kos«!

doi das polnische Schützenregiment 175 Tote und 200 Verwun¬
dete gehabt . Die , Deutschen hatten nach polnischen MeldungenW Tote und 17 Verwendete zu betlagen. Insgesamt haben die
Iu 'urgcnten seit dem 3 . Mai, dem Beginntag L-s Aufruhrs, 926
' _ äü ^ 1400 Vctwunbete gehabt.

Grober Mißbrauch des Ehristeatainr
flr politische Zvrche

G . Sch . Das badische Zentrum steht soeben im
Begriffe, aufs schlimmste an der so lebensnotwendigen in¬
nerpolitischen Gesundung des Volkes sich zu vergehen : es
fängt nämlich wiederum an,- die Religion und das
C h r i st e n t u m für seine parteipolitischen Zwecke zu miß¬
brauchen . Dar geschieht in kalter und voller Berechnungim Hinblick auf die kommenden Wahlen . Das ist nun
allerdings nicht ganz neu beim Zentrum , besonders nicht
neu beim badischen Zentrum der Wackerschen Schule.
Während aber der Mißbrauch des Christentums für
politische Interessen im Anschluß und in der Nachwirkungder Kultutkampfperiode wenigstens noch eine
Entschuldigung hatte, indem das von der katholischen Kirche
so entscheidend beeinflußte Zentrum sich gegen die Urheberund Propagandisten des durchaus vernrteilenswerten Kul¬
turkampfes sich zur Wehr setzte, ebenso gegen die Par¬
teien , die beim Kulturkampf Helfershelferdienste leisteten ,ist heute das erneute Beginnen des Zentrums eine poli-
tische Frivolität . Denn es ist einfach nicht wahr ,daß das C h r i st e n t u m oder die Religion überhaupt
heute in Deutschland gefährdet sei , und es ist eine be -
wuß 'te Unwahrheit , wenn otzhauptet wird , die Sozial¬
demokratie lege es auf eine Bekämpfung der Reli¬
gion und des Christentums an.

Aber diese Tatsachen genieren offenbar das Zentrum
nicht sonderlich . Immer deutlicher erkennbar üben sich
badische Zystrumsblätter darin , die katholischen Volksteile
erneut in eine religiöseHetze hineinzutreiben, die sich
vornehmlich gegen die Sozialdemokratie richtet ,d . h. also gegen die Partei , mit der in Baden — und
neuerdings auch wieder im Reiche — das Zentrum ge¬meinsam in der Regierung sitzt . Wenn es nämlich Wahr¬
heit wäre , was auftragsgemäß die Zentrumspresse jetzttut , dann beginge das Zentrum von seinem reli¬
giösen Standpunkte aus geradezu ein Verbrechen ,wenn es sich mit einer Partei gemeinsam an einen Regie¬
rungstisch setzt, die, wie die Zentrumsagitatoren flimkern ,dem Christentum und der Religion Todfeindschaft entgegen¬
bringt . Gewiß, im harten politischen Leben müssen sichunter Zwangsverhältnissen gelegentlich auch
heterogene Elemente in ein Koalitionsverhältnis einlassen ,aber, wäre wirklich die Sozialdemokratie von dieser uner¬
bittlichen Kampflust gegen die Religion, von diesem teuf-
lischenHaß gegen dasChristentum erfüllt , wie man es in der
Zentrumspresse vor und während der Wahlen dar¬
zustellen beliebt, dann wäre es mit dem Innenleben
jedes überzeugten Katholiken einfach unvereinbar
und unerträglich , mit den Anhängern einer s .o l ch e n
Partei sich öffentlich als K o a l i ti o n s b r u d e r sehen zu
lassen.

Wenn nur die kleinen Zentrumsblätter im Schwarz-und im Odenwalde die Religionshetze gegen die Sozial¬
demokratie treiben würden , würde das uns noch nicht dazu
veranlassen, die Z e n t r u m s p a r t .e i für diese Hetze
verantwortlich machen zu wollen. So aber sehen wir, daßdas führende Organ des badischen Zentrums , der
„Badische Beobachter "

, in die gleiche Kerbe haut . Es liegt
also S y st e m in dieser Hetze und ohne Einverständnis der
leitenden Zentrumskreise würde sich der „Beobachter "
hüten, das häßliche Treiben mitzumachen . Der „Beob¬
achter " trägt so gerne, wenn auch nicht gerade gottgefällig,seine sogenannte Vornehmheit zur Schau, von der man aber
jetzt, wo es gilt, aus wahlagitatorischen Gründen
gegen die Sozialdemokratie zu hetzen, nicht das ge¬ringste merkt . Und auch disi Tatsache , daß der Chef-
redakteur dieses „vornehmen" Blattes das Priester¬kleid trägt , scheint nicht hinderlich dabei zu . sein, daß bei
der inszenierten Religionshetze das achte Gebot so wenig
Beachtung findet. Gerade der „Beobachter " läßt jetzt In¬
tellektuelle aus dem Zentrum zu Worte kommen , die den
Arbeitern einen recht lehrreichen Anschauungsunterrichtdar¬
über erteilen, wie man akademische Würden und frommesGetue mit der Vergiftung des ohnehin nicht immer er¬
freulichen politischen Lebens vereinbaren kann .

Wir haben kürzlich davon Notiz genommen, wie der
Herr Professor Reinfried im „Beobachter "

sich als
Spezialist für den Mißbrauch des Christentums im polsti-
scheu Kampfe aufspielt. Nun bringt der „Beobachtec " ein
ausführliches Referat über eine Rede, die der dem Zentrum
ungehörende Professor Dr . Krebs in Ettlingen ge¬holten hat. Dieser Herr Professor verfährt ganz besonders
raffiniert . Zunächst tut er so, als ob auch er der Sozial¬demokratie in einigen Punkten Gerechtigkeit wiederfahren
lasse , um' dann umso nachhaltiger die Religionshetze gegendie Sozialdemokratie betreiben zu .können . Wir greifenaus dem Krebsschen Referat nach dem im „Beobachter " er¬
schienenen Bericht die folgenden Stellen heraus :

. . . „Früher aber (und auch heute noch) führte man im sozia¬
listische» fcflgsf •jxs üStztendjt * , Lg .mpk aeae» _daL

Christentum . . . . Welche traurigen Blüten hat diese Ent-
christlichung der Massen nach Ausbruch der Revolution gezeitigt?
Es sei nur erinnert an das wüste Treiben der freideut¬
schen Jugend , an eine geradezu perverse Erotik , an
die Aufreizung der Jugend gegen die Autorität durch einen
Winnecken u . a. Die Durchführung des sozialistischen Kultur¬
programms brächte .auch mit sich die Zerreißung der Familie
(vergl. Bebels Frau ). Staatliche Kindererziehung , freie
Liebe u . dgl . Forderungen schließen eine Ehe , ein Familien¬
leben, wie das Christentum beides wünscht und garantiert ,
völlig aus . . . .

In wirtschaftlicher Beziehung hat der Sozialis¬
mus gar nicht die Hebung des ganzen Arbeiter -
standes im Auge , sondern nur die Besser st ellung
seiner eigenen Parteianhänger . . . .

So kann man zusammenfassen : Die Armenfürsorge
des Sozialismus ist Klassenhaß und Klassenkampf »
Terror . . . .

Die Gegenwar t/arbeit des Sozialismus ist
Zerstörung der geiftigen Kräfte , bewußter Kampf
gegen Religio » and Sittlichkeit , Terror , ein einziges
fortgesetztes Niederreißen . . . . .

Der gesamte Sozialismus hat in der Aufbauarbeit versagt;
daher die Flucht der Sozialisten aus der Regie¬
rung . Heute suchen die M.S .P . neue Hilfskräfte bei
uns , um abermals ans Ruder zu kommen. Es wäre
dumm , in der Stunde des Zerfalls in das sin -
kende Schiff einzu st eigen . . . .

Einig ist und wird der Sozialismus sein i :n
Kampf gegen das Christentum . . . ."

Für den Anfang der Religionshetze, die das Zentrum
bei den kommenden Wahlen betreiben will, ist das schon
allerhand. Nun würden wir diese Leistungen der beiden
Zentrumsmitglieder weniger ernst nehmen, auch wenn es
sich um Zentrumsprofessoren handelt, wenn wir noch an¬
nehmen dürften , daß es sich eben um die rein p e r s ö n -
lichen Leistungen zweier Zentrumsmitglieder handelt,
so wenig wie man ehrlicherweise es der >Lostal-
demokratie als Parier ankreiden kann, wenn gelegentlich
einzelne ihrer Anhänger ungeziemende oder, was auch
schon Vvrgekommen ist, sogar recht unwürdige Aeußerungenüber religiöse Fragen und Dinge getan haben, so wenig
könnte man das Zentrum für die taktlosen und unwahren
Behauptungen von Zentrumsprofessoren verantwortlich
machen. Aber wenn das führende Organ der Zcn -
trunlspartei solche Leistungen an leitender Stelle
nnd offenkundige Unwahrheiten durch den Druck her¬
vorgehoben bringt , dann ist die hier festgestellte Hetze
zur Partei sache gestempelt .

Möglich , daß das Zentrum mit dieser Hehr bei den
Wahlen infolge der Wirkung auf die Frauen einige
taktische Erfolge erringt , aber gleichzeitig richtet es in¬
ner p o l i t i s ch einen Schaden an , der außer¬

ordentlich schwerwiegend sein kann. An die Stelle der sach¬
lichen, wenn auch scharfen Auseinandersetzung tritt die
Leidenschaft , der Haß — religiöse Hetze hat erfahrungs¬
gemäß im Leben der Völker noch stets das allergrößte
Unheil angerichtet. Gegen diese Hetze ist der Schadender nationalistischen Hetze noch gering.

Wenn das badische Zentrum seine nationale und
seine politische Aufgabe darin erblickt, vollends in
Scherben zu schlagen, was noch ganz ist, wir können es an
dieser Zerstörungsarbeit nicht hindern . Aber dann soll
seine Presse und sollen seine Redner freundlichst den Mund
halten gegen die Zerstörungsarbeit , die von kommunisti¬
scher und nationalistischer Seite verübt wird.

Wir verlangen nicht vom Zentrum , auch wenn es sichmit uns vorübergehend in einer Regiernngskoalition
befindet, daß es den politischen Kampf gegen uns
irgendwie unterbindet : wir würden uns unserseits eine
sohlche Bindung auch nicht gefallen lassen . Aber, wir war-!
neu das Zentrum , daß es in seinen: Machthunger und aus
der Sucht heraus , einige Mandate mehr bei kommendesWahlen erhaschen zu können, dem durch die Kriegswirkrin-jgen hervorgerufenen politischen und seelischen Elend durcheine Religionshetze noch weiteres Elend hinzufügt. Wir
warnen , nicht weil wir als Partei dabei etwa zu fürch-.ten .haben, sondern weil uns über die Parteiinter¬
essen hinaus das allgemeine Wohl an ersterStelle steht.

Das badische Zentrum darf es uns aufs Wort glauben. ,w i r fürchten den Kampf nicht , den einzuleiten es soebendabei ist. Er ist uns widerwärtig , aber wenn es seinmuß , dann soll das badische Zentrum den Kampf,haben, den es durch die letzten Veröffentlichungen im
„Beobachter " heraufbeschwört . . Und nicht nur wir , son¬dern auch das Zentrum wird dann vor Scherben stehenfEs kann bei einem solchen Kampf doch mehr kaput gehen,als die sonst so klugen Zentrumsherren in ihrem Wahl,und Mandatseifer sich heute träumen lassen., •• ' v * '
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Br»- Wisch« k»sl«d »»d Sru- reich ?
Eine gewisse Erregtheit , die sich in der französischen

Presse gegen die bekannte Rede Lloyd Georges über Ober¬
schlesien bemerkbar machte und wahrscheinlich auch noch an¬
hält, wird von einer gewissen Berliner Sensationsprcsse zu
einem sich angeblich vorbereitenden Bruch zwischen England
„nd Frankreich aufgebauscht. Es kann nach Lage der Dinge
nur die dringende Warnung an alle Deutschen gerichtet
werden auf eine politische Entwicklung, wie sie damit ange-
deutet wird, irgend welche Hoffnungen zu setzen. Es muß
sestgestellt werden , daß die Blätter , die die Erregtheit der
französischen Presse in dieser Weise ausschlachten, ftlbst nicht
an die von ihnen angedeuteten Wirkungen der Rede des
englischen Premierministers glauben und daß es nur das
Bestreben nach möglichst hohem Straßenverkauf ist, von dem
sich die erwähnte Presse leiten läßt . Euglaud und Frank¬
reich sind augenblicklich durch gemeinschaftliche Juteressrn so
stark aufeinander angewiesen, daß diese « Kombinationen
jede reale Grundlage fehlt.

61«« )(( R«lM
Seit 2 % Jahren leben wir bekanntlich in einem freien

>3olksstaat mit einer republikanischen Berfaffunz ; aber die reak¬
tionären Beamten und Offiziere sorgen von Zeit zu Zeit dafür ,
daß die Erinnerung an die „herrliche alte Zeit " nicht untergeht .
So veröffentlichen die „Blätter für Post und Telegraphie ", die
Zeitschrift der höheren Post - und Telegraphenbeamten folgende
Standeserhöhungen und Ordensverleihungen :

verliehen : Der Charakter als Oberstleutnant dem P . D .
Major a . D . Plathner in Haspe, dem P . D . Zacher in Forsten ;

Der Charakter als Major dem P . R . Hauptman » d. R.
a . D . Fvanz Hosfmann in Berlin (R .P .M. ) , dem P .T . Ogroske
in Breslau (Pk. P . 2t . ) ,- dem P . D . Hauptmann d . R. a. D.
Schacht in Altona (Elbe).

Der Charakter als Major und die Erlaubnis zum Tragen
der früheren Uniform : dem T . R . a. D . Major a . D . Berrmann
,
'n Langfuhr , dem P . D . Hauptmann d. L . a . D. Henninger in
Frankfurt a . M . , dem T . D . Hauptmann d. L. a. D . Stauche
in Oschersleben, dem P . D . Hauptmann d . R . a . D . Kläger in
Nowawes.

Das Eiserne Kreuz 1 . Klaffe dem P . D . Reinhold Müller
in Leipzig, dem P . D . (früheren Armeepostinspektor Martin
Hoffmann in Potsdam O . P . D.

Die Preußische Rote Kreuzmedaille dem Präsidenten der
Oberpostdirektion Milkau in Darmstadt .

Die Rote Kreuzmedaille 3. Klasse dem P . D . Ogroske in
Breslau .

Das Mecklenburg- Schwerinfche Militärverdienstkreuz 2. Kl .
dem Postreferendar Hans Martens in Berlin -Schöneberg (ver¬
spätet mitgeteilt ) .

Das DienstauszcichnungSkrcuz für 25jährige aktive Mili¬
tärdienstzeit dem P . D . Major a . D . Plathner in Haspe (ver¬
spätet mitgeteilt ).

Es ist ein erhebendes Bewußtsein , erleben zu dürfen, daß
dem Verdienst auch heute noch seine Krone wird. Dieser grobe
Unfug spielt sich unter den Augen der Spitzen der republikani¬
schen Behörden, des Chefs der Heeresleitung General v. Seeckt,
5e§ Reichspostministers Giesberts u . a . „Vertretern der Repu¬
blik" ab. Man sollte ihnen dafür die lederne Verdienstmedaille
verleihen, damit sie auch was haben.

Eriwtr Wimmg « r drr $r«ttnlcgii»
Von zuständiger Stelle wird den „P . P . 31.

" geschrieben :
Im August vorigen Jahres war der 19jährige Sohn des

Taglühners Im Hof aus Mannheim ohne Erlaubnis seiner
Elter » für die Fremdenlegion verpflichtet worden. Das drin¬
gende Ersuchen der Eltern , den jungen Mann frei zu geben, da
er minderjährig sei, ist jetzt von der französischen Regierung
abgelehnt worden. Zur Begründung ist angeführt , der Genannte
habe fich nach Vollendung des 18. Lebensjahres zur Legion ver¬
pflichtet und dabei erklärt, bereits 20 Jahre alt zu sein , dieser
Verpflichtung müsse er auch weiter Nachkommen.

Die französische Regierung lehnt es überhaupt seit einiger
Zeit grundsätzlich ab, die 18—20jährigen zu entlassen, wenn sie
bei ihrer Verpflichtung den Tatsachen zuwider erklärt haben,
bereits 20 Jahre alt zu sein. Angesichts dieser bedauerlichen
Praxis der französischen Regierung können junge Leute aber¬
mals nicht scharf genug davor gewarnt werden, im Falle der

iSCcbeitölofigteit oder aus irgend welchen anderen Gründen sich
f̂ür die Fremdenlegion anwerben zu lassen .

- Allinger llnck reine Auch!
- 4 _ , Roman von Kvnrad Seele

(Fortsetzung.)
X 2.

Die Oberdeutschen liebten dar Wort Fortschritt gar nicht;
,ie hatten Strafe darauf gesetzt und sagten für Fortschritt Aus¬
wertung.

Uebrigens war in Oberdeutschland die Technik seit 1920
wenig weiter gekommen ; es gab sogar noch eine ganze Menge
der barbarischen Dampflokomotiven. Die Wafferkräfte wurden
einigermaßen ausgenützt, Wasserkraft war aber nur für den
Betrieb von Luftstickstoff -Fabriren erlaubt .

Man hätte sich als Kraftquelle auch der Atomenergie bedie¬
nen können ; denn die Analyse und Synthese der Atome war im

.vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts völlig gelungen . Es wäre
'also möglich gewesen, sich ganz von der Kohle unabhängig zu
machen ; man hätte auch das Gold und die übrigen Edelmetalle
aus unedlen Stoffen aufbauen und so die Staatsschulden be¬
zahlen können. Aber das schien den Oberdeutschen unrätlich ; es
iwar diesen Leuten viel lieber, eine große Schuldenlast als Vor-
'wand der rückfichtslosen Bolksausnützung zu besitzen. So war
die Kohle der Grundstein der Industrie geblieben, unv man
hatte den verwegenen Forschern, die das Lob der Atomkräfte zu
verbreiten gewagt hatten , eine Verblödungsflüssigkeit in« Rük-
kenmark eingespritzt und den Stein der Weisen einstweilen im
Staatsschatz deponiert.

ES gab aber ein Gebiet, auf dem wohl oder übel Fort -
schritte gemacht werden mußten , und das war die Nährstoff¬
chemie . Als die Oberdeutschen endgültig das Heft in die Hand
bekommen hatten , blieb die Frage der Ernährung der breiten,
unterjochten Volksmasse zu lösen . Der geringe Wert des ober¬
deutschen Geldes im Ausland machte die Einfuhr von Getreide
und Fleisch unrentabel . Es war im Gegenteil weit angeneh-
euer, einen Teil der im Lande erzeugten Nahrungsmittel nach
puSwärts zu verkaufen. Man verbot also den unterdrückten, wie
Sklaven gehaltenen Volksschichten den Fleischgenuß erst einmal
völlig, züchtete nur soviel Vieh, als man eben selbst verzehren
auochte, und verfütterte an die Arbeiter eine einheitliche Kar-
toffelkost . Aergerlicherweise sank dabei die Arbeitsleistung der
Halblinge und der Masse erstaunlich schnell unter daS erforder¬
liche Maß . Es mußte Rat geschafft werden. Die Chemie sollte
helfen ; ober es war fast zu spät, da die meisten Chemiker wahn¬
sinnig ober gar gestyrben waren . Das war so gekommen :

Dadische Politik
Reaktionäre Umtriebe im badischen

Hinirrlande
6 . Scli . Unser Heidelberger Parteiblatt berichtete am Mitt¬

woch von Vorgängen im badische« Hinterlande » denen SSttffen -
schiebnnge » und Beschlagnahme» zu Grünte liegen. Wir haben
un» gestern persönlich an Ort und Stelle näher über diese Vor- '

gänge informiert . Auf Einzelheiten wird zur gelegene» Zeit
hingewiesen werden. Für heute sei nur soviel bemerkt , daß
ganz offenbar im Hinterlaude eine » eit verzweigte reaktienäre
Organisation besteht , bei der neben GutSbefitzer» auch Beamte
eine Rolle spielen. Die Herrschaften haben in der Tat Waffen
herbeigeschafft , die sie wo anders bisher gelagert hatten . Da¬
bei sind den Behörden Waffen iu die Hände gefallen, wenn es
auch nicht gelungen ist, alle angeschmuggelten Waffen zu er¬
wischen. Um diese Treibereien ten Personen plausibel zu
machen , die schließlich von solchen Dingen Kenntnis erhalten
können , wird erzählt, eS gelte ja nur , fich gegen kommunistische
Einbrüche in das Hinterland zu schützen und nebenbei spielen
auch rein nationalistische Argumentationen eine Rolle.
Es ist tatsächlich den kontrerevolutionären Herrschaften mit die¬
sem Schwindel auch gelungen, nicht nur bei bürgerlichen Leuten,
sondern sogar auch bei Arbeitern Eindruck zu machen .

Um die Bevölkerung einzuschüchtern, damit den reaktio¬
nären Treibereien keine weiteren Unannehmlichkeiten bereitet
werden, wird jetzt versucht , jeden als »Landesverräter " zu
stempeln, der die Behörde bei ihrem pflichtgemäßen Vorgehen
gegen die Umtriebe unterstützt. So wurden Zettel angeschlagen
und verteilt , des Inhalts : »Hütet ench vor de» LandeSver.
rätern !" Dieser demagogische Streich hat unstreitig bisher ein-
schüchtcrnde Wirkungen ausgeübt , denn die arglose erwerbs¬
tätige Bevölkerung sieht momentan den wahre» . Charakter der
reaktionären Treibereien noch nicht, doch dürfte« wie wir hoffen,
eine Aktion der Partei , die wohl mit dem heutigen Tage ein¬
seht , speziell den Arbeitern sehr schnell die Augen öffnen. Und
dann, so hoffen wir bestimmt, werden die Einschüchterungsver¬
suche der Kontrerevolutionäre ihre Wirkung verfehlen. Es darf
noch betont werden, daß die Fäden der reaktionären Treibereien
im badischen Hinterlande nach dem nahen Württemberg hin-
überlaufen » worüber wahrscheinlich zur gegebenen Zeit Näheres
veröffentlicht werden kann. Wie bei allen diesen Treibereien
haben natürlich ehemalige Offiziere die Hände im Spiele .
Vielleicht richtet die Regierung doch auch einmal ihre Aufmerk¬
samkeit auf gesellige und andere Zusammenkünfte ehemaliger
Offiziere an den badischen Orten , wo die Herren pensionierten
Offiziere sich in großer Zahl niedergelaffen haben.

Wenn wir die Gefahr der reaktionären Treibereien in
Bade« auch nicht allzu hoch einschätzen, eine Gefahr sind sie
trotzdem und eS muß ihnen mi» allen anwendbare » gesetzlichen
Mittel « entgegengetrete« » erde«. Daß unsere badischen Ege -
kutivorgane im allgemeinen auch in solchen Fällen ihre Pflicht
erfüllen, darf auch hier wieder anerkannt werden. Ob freilich
die Justizbehörde« mit dem gleichen Pflichteifer tätig sind, wird
sich im weiteren Verfolg der Vorgänge im Hinterlanche feststellen
lassen . Beachtenswert ist, daß bei den Treibereiew^im Hinter¬
lande Etsenbahnbeamte eine recht merkwürdige Rolle spielen.
Die Eisenbahner werden daher gut tun , mit scharfen Augen in
ihrem Tätigkeitsbereich wachsam zu sein . Von der Regierung
erwarten wir bestimmt, daß sie unnachsichtlich einfchreitet. ES
hilft nämlich schon, wenn energisch zugegriffen wird. Und eS
scheint uns sehr geboten zu sein , daß im Hinterlanüe ohne jede
Schonung zugefatzt wird, sobald sich die Handhabe dazu bietet.
Wir werden auf die Vorgänoe noch weiter und näher zu spre»
chen kommen . ' r '

* . > fi, *■
Weiter wird uns noch berichtet:
Schon vor einigen Wochen hatte auf der Statien Oster¬

burken eine Seudung den Verdacht der Eisenbahner erregt , die
als „Mais " deklariert war , aber offenbar andere, weniger harm¬
lose Dinge enthielt . Sie wurde — wahrscheinlich durch Mit¬
wisser unter den Eisenbahnangestellten — zwar ausgeladen und,
zum Teil wenigstens, den Adressaten abgeliefert , gleichzeitig
wurde aber von anderer Seite die Staatsanwaltschaft von der
Sache verständigt, die nun eine Untersuchung einleitete . Es
gelang ihr, wenigstens eines Teils der „MaiS" -Sendung noch
habhaft zu werden, die sich dann bei näherem Zusehen als ein
ganz netter Posten —« Gewehre und Munition entpuppte. Die

Da es genügend berkaufsfähige chemische Produkte gab,
glaubte die Reichsleitung, um Arbeitskräfte frei zu bekommen ,
neue Forschungen verbieten zu müssen . Die Chemiker wurden
zu gemeinen Arbeitern gemacht , erst sollten sie aber noch die
Fachausdrücke ihrer Kunst verdeutschen . Eine Stofflichkeits-
fremdwortausrottungsgesellschast auserwählter Forscher trat zu¬
sammen und versuchte sich nicht ohne Glück am Dinitrodiphenyl -
diazetylen, am Phenylmethhlpyrazolon und selbst am Tetra -
methyldiaminotriphenylmethan . Die Sache war im Grunde
ganz einfach , aber wahrscheinlich hatte die Kartoffelkost die Ge¬
hirne der meisten, sonst ganz leidlichen Chemiker bereits zu arg
geschwächt, wenigstens starben sie haufenweise zungenschlagend
ian der Drehkrankheit. Der Lärm , den sie dabei vollsührten, in¬
dem sie noch in ihrer Tollheit die neuen Wörter einzuüben ver¬
suchten , war so groß, daß man sich gezwungen sah , ihnen die
Stimmbänder auszubrennen , was übrigens sehr zu ihrer Hei¬
lung beitrug . Einige , unter ihnen Züllinger . hatten die Ein -
dcutschung ihrer Fachsprache immerhin ohne größeren Schaden
überstanden.

„Der Eiweißbedarf mutz gedeckt werden ! " trug man ihnen
auf . Der Nahrungsmittelbeauftragte Oberdeutsch-DonnerS-
mark fand das erlösende Wort :

„ Nährhefe im Jroßen ! Volkskraftkleisterl"
Der Rest der Chemikerschaft machte sich an seine Aufgabe.

Für die Versuche wurden, mit Ausnahme einiger bevorzugter,
zur Deutschbierbereitung ausersehener Brauereien die nunmehr
entbehrlich gewordenen Brauanlagen ttS ganzen Landes zur
Verfügung gestellt . Das Nähramt gab aber weder Melasse , noch
Fischmehl oder sonst einen pflanzlichen oder tierischen Rückstand
frei , sondern nur Ka^

'
tickstoff und Bodensatz von Fabrikabwäs¬

sern, und es blieb n ^ ts übrig , als sich an einen Bazillus zu
wenden, der sich mit rein chemikalischer Nahrung begnügen und
doch schnellwüchsig genug sein sollte , um den an ihn gestellten
Anforderungen zu entsprechen . Man kannte solch bescheidene
Spaltpilze von früher her und fand auch einen, der recht geeig-
net schien. Züllinger erfand die Großzucht im Sprühregen ;
der auf Siebe gelagerte , von oben ständig mit Nährwaffer über¬
sprühte Pilzschleim wucherte üppig, die Stoffwechselprodukte, die
das Weiterwachsen beeinträchtigt haben würden , sickerten durch
die Sieb « ab, und gleichzeitig drückte sich die Bazillenmaffe in¬
folge ihres Eigengewichts unten durch die Maschen des Siebes
und brauchte nur von Zeit zu Zeit entfernt , getrocknet und wei¬
ter behandelt zu werden.

Die so erzeugten Nährwerte hätten völlig ausgereicht, sie
enthielten einen hohen Prozentsatz Eiweiß und zum Ueberflutz
Mch noch ein Oel ; aber der Geschmack war unerfreulich, die
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größere Hälfte der Sendung war es anscheinend gelungen, noch
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen , ehe der behördliche ZitHrift.
erfolgen konnte. AIS Adressaten der Kolli mit „MaiS «ennt
man die Pächter Gütlich auf Dörrhof , Rudolf auf Gut Marien ,
höhe, Wittmer (Hof Seligental ) u . a., als Leiter der ganze»
Aktion den Hauptmann d. R. Damm , wohnhaft in Heidelberg.

Die genannten Herrschaften hatten in der letzten Zeit de»
öfteren Eß , und Trinkgelage veranstaltet , offenbar, um de»
Anlaß zu unverdächtigen Zusammenkünften zu schaffen, ^ bei
denen sie für ihre hochverräterischen Zettelungen Anhänger
werben konnten. Fetzt , nachdem sie auf ihren strafbaren und
politisch gerade jetzt so außerordentlich gefährlichen Treibereie »
ertappt sind, suchen ste die erwähnten Vorgänge als harmlos hi«,
zustellen unter der Vortäuschung, die Waffen seieu lediglich bei¬
seite geschafft worden, um sie dem Zugriff der Entente zu ent.
ziehen oder — was noch lächerlicher klingt — bei einem von
Frankfurt a . M . aus beabsichtigten kommunistischen Einbruch
ins Bauland ( ! ! ) zur Abwehr zu verwenden. Als ob die MoS.
kauer in Frankfurt nichts Wichtigeres zu tun hätten , als auSge .
rechnet im badischen „Hinterland " ihr neues Reich aufzurichten!
Die Ausflüchte sind derart lScheelich und fadenscheinig, daß sie
hierzulande kein Mensch ernst nimmt ; man betrachtet sie viel ,
mehr als einen Ausfluß des Mangels an Mut , zu einer einmckl
unternommenen Sache zu stehen , als unmännliche Feigheit, die
gerade jenen Leuten recht schlecht ansteht, die ihre Offiziersehre
immer so aufdringlich im Munde führen .

Die künftige Milchversorgung i« Baden
~ ~

In den letzten Tagen haben in dem parlamentarischen Er .
nährungsbeirat sowie mit Vertretern der großen Städte und der
landwirtschaftlichen Verbände nochmals Besprechungen wegen
der Milchregelung ab 1. Juni stattgefunden . Es bestand Ueber.
einstimmung darin , daß sofort am 1 . Juni anstelle der bi»,
herigen Erfassung der Kuhmilch beim Erzeuger die Lieferung
aufgrund von freiwilligen Bertrüge « tritt . Dabei wurde nach
den Verhältniffen unseres Landes als unentbehrliches Erforder¬
nis anerkannt , die bisherigen Lieferbeziehungen aufrecht zu
erhalten und alle Kuhhalter in die Verpflichtung einzubeziehen,
ihre Milch — abgesehen von dem Eigenbedarf — an die bis ,
herigen Bezieher weiter zu liefern . Dies gilt auch dann , wenn
eine Einigung über den Vertrag nicht zustande kommt ; in di,-
sem Falle bestimmt nötigenfalls ein Schiedsgericht den Preis
der Milch nach der Marktlage .

Die bisherigen Höchstpreisbestimmungen kommen mit dem
1 . Juni in Wegfall. Auch die Vertreter der Landwirtschaftl. Ser «
bände gaben bei den Besprechungen der Hoffnung Ausdruck ,
daß die den Wünschen der Kuhhalter in weitem Umfange ge¬
recht werdende künftige Regelung mit Rücksicht auf die Kiilder
und Kranken der Städte nicht zu einer unberechtigten Preis -
fteigernng führen werde.

Für den Verbrauch der Milch in den Städten ist die Be¬
stimmung vorgesehen, daß Kinder, Schwangere und Kranke wie

' bisher in erster Linie zu versorgen sind . Ausgedehnt wird dieser
Kreis der Versorgungsberechtigten nunmehr auch auf Kinder
von 7 bis 14 Jahren und auf Personen über 70 Jahre . Um zu !
verhindern , daß die in die Städte gelieferte Milch verbuttert !
wird, ist angeordnet, daß die nach voller Berücksichtigung bet ;
Vorzugsberechtigten verbleibende Milchmenge nach Möglichkeit
gleichmäßig auf die erwachsene Bevölkerung zu verteilen ist . Im
übrigen bleibt die Regelung des Verbrauchs den Gemeinden ,
überlassen. Die Landesversorgungsstelle kann jedoch bei Be¬
darf eingreifen . Da zu diesen Bestimmungen noch die Zustim¬
mung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
eingeholt werden muß , wird die Verordnung erst in einigen'
Tagen zur Veröffentlichung kommen . y

. . >»* . n

Der u. Bmdttl« r« Dem« MM .
6tMl|n?t« tRI(iB

tagte am 15. und 16. Mai ds . Js . im Volkshaus zu Leipzigs
Vertreter waren aus allen Teilen Deutschlands erschienen . Der !
Bundesvorsitzende Abg. Richter - Lahr erösfnete den Bundestags
mit einem Hinweis auf die vor 25 Jahren unter polizeilicher Be- ,
deckung in Frankfurt a . M. erfolgte Gründung des Bundes und§
die im Laufe dieser Zeit zu verzeichnende Kulturarbeit , die der
Bund innerhalb der deutschen Arbeiterschaft geleistet hat. i

Dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß der Bund di«
weitaus größte stenographische Arbeiterorganisation ist. Die Zahl
der stenographierenden Mitglieder ist nach dem Kriege wieder üe«
deutend gestiegen . Unterrichtet wurden seil dem letzten Bundes -!
tage an 12000 Teilnehmer . Das Bundesorgan «Der Arbeiter- '
stenograph" hatte wie alle andern Zeitungen unter den teuern !
Papier » und Druckkostenpreisen zu leiden, das monatliche Erschei- j
nen ist mit Beginn dieses Jahres jedoch wieder gesichert. Die
Gau - und Ortsvertreter führten lebhafte Klage über die von
einzelnen Stadtverwaltungen erhobenen hohen Kosten für Schul-

Schmierigkeit des Produktes verklebte außerdem die Schlünde
der Zwangskonsumenten, und nach kurzer Zeit wünschte da»
Volk lieber zu sterben, als weiter von dieser schönen Erfindung
zu leben.

Immerhin hatten sich die Staatschemiker bei dieser Fabri¬
kation, weniger durch Geisteskraft als durch immerwährende
Versuche , in der Kenntnis der Nährlösungen außerordentlich auS-
gewertet. Es fiel infolgedessen nicht schwer, das NahrungS-
problem auf andere Art zu lösen. Man benutzte die alte Er¬
fahrung , nach der tierische Gewerbestücke in einer geeigneten
Nährflüssigkeit eine Weile weiterwachsen. Es handelte fich nun
darum, dieses Weiterleben zu verlängern und das Wachstum Ul
beschleunigen, und dies glückte mit Hilfe des Siebberfahren » bei
gleichzeitiger , ausgiebiger Durchlüftung fast über alles Erwarte«^Ein Konkurrent Züllingers , der Chemiker Dotterweich, hakt»
nämlich ein . wachstumbeschleunigtes Ferment , das bisher nup
spärlich aus Schilddrüsensaft herstellbar gewesen war, auf an-I
organischem Wege und aus spottbilligen Stoffen zuasmmen»
kristallisiert. Dieses dem Nährsprühregen zugesetzte Beschleuni¬
gungsinittel ließ die Lendenstücke einiger hierzu geopferter Rin¬
der und Schweine zu Kilometerlänge auswachsen. Dar Aer-!
fahren ähnelte einigermaßen einer Bandweberei. Die Wachs -'
tumSzone des in Behandlung befindlichen Fleischstückes schob!
ununterbrochen einen Strang neuer Muskelfasern aus sich her-!
aus , dieser Strang verließ die Fleischkunst durch zwei Oeffnun»
gen, wurde gesalzt, gepökelt , angeräuchert und auf gewaltiĝRollen gespult. Die Fabriken lieferten eknwandfrei-wohl- '
schmeckende und dabei wohlfeile Ware, aber etwas war recht
fatal dabei .

Der Anblick und Genuß des wenn auch künstlichen Fkeil
sches entband in der Arbeiterschaft fast abgestorbene Aufleh-
nungsinstinkte, die mit Maschinengewehren gemäßigt werden
innßten . Das gab Aderlässe, die von den Oberdeutschen als
schädlich empfunden wurden ; denn die Bevölkerungsdichte hatte
fich bereits stark gelichtet . Der Großgottschaftverweser Ober¬
deutsch -Götzenleuchter riet nun zwar , dem Kunstfleisch eine«
kleinen Zusatz von Verblödungskakodhl zu geben , damit dadurch
das Volk besänftigt würde . Nach langen Erwägungen und eini¬
gen in kleinen Gemeinwesen angestellten Versuchen verwarfman aber diesen Vorschlag . >Die Wirkung war bei der Masie
zwar ganz vorzüglich , aber die Halblinge, denen die geistig«
Arbeit oblag, wurden durch das Kakodyl arbeitsunfähig . Man
hätte also durch ein neues Gesetz einen Unterschied in der bil
jetzt gleichen Verpflegung der Halblinge und der' Waffe mache!
müssen , und das verstieß gegen die Unabänderlichkeit der hetz
Ugen Gesetze, (Fortsetzung fÄgt. )U



Der Bundestag fordert , dich dem sozialdem . Programm
echend (Lehrmittelfreiheit usw .) die sozialistischen kommu-
Bertretungen energisch bei den betreffenden Gemeindever -

JjJttungen füx unentgeltliche Bereitstellung der Schulräume für
^ KildungS - und Unterrichtsarbeiten des Bundes eintreten .

Zur Frage der intersystemaren Bestrebungen faßte der
KnildeStag folgende Entschließung : »Der 11 . Bundsstag des
ggstschen Arbeiterstenographenbundes begrüßt die Bestrebungen
ki deutschen Arbeiterstenographen aller Richtungen , die in fried -

ßjjer Wettarbeit die Wertschätzung der KurzMift für die Ar-

Irifrr fdfaft fördern und die Einführung der modernen Volks«
strzschrift als ersten Lehrgegenstand an Stelle der gewöhnlichen
walteten Schreibschrift in der Volksschule zum Ziele haben . Der
Ätsche Arbeiterstenographenbund ist bereit , mit den auf dem
Hoden der modernen Arbeiterbewegung stehenden Arbeiterstenv -
M,sthenoraanisationen zum Zwecke näherer Versündigung und
qchammenarbeit in engere Fühlung zu treten ."

Ueber die neuerlichen Verhandlungen im ReichSrat des In¬
dern zur Schaffung einer deutschen ReichSeinheitsstenographie
joftchteten die Vertreter des Bundes Arndt - Berlin und L a -
diusack - Ebenhausen -Jngolstadt . Sie kenngeichneten die von
M bürgerlich -bürokratischem Geiste getragene Stellung der bür -
^ rlichen Stenographie -Vertreter , denen die Schaffung einer
z ^ kSkurzschrift für die Zwecke des Volkes als Volksschrift voll¬
ständig weltftemd ist. Die Stellung des Bundestages wurde in

folgender Erklärung niedergelegt : »Der 11 . Bundestag des deut¬

schen ArbeiterstenogvaphenbundeS nimmt Kenntnis von den Ver¬
zollungen sämtlicher Stenographierichtungen , die am 9. April
1921 im Reichsamt des Innern stattgefunden haben . Er erklärt

Sh einverstanden mit der Stellungnahme unserer dortigen Ver-
eter, auch weiterhin dahin zu wirken , daß die Volkskurzschrift

in die Volksschule eingeführt werden soll , und zwar auf der
Grundlage der buchstäblichen Schreibung und unter Fortlaffung
sämtlicher Kürzungen als Volksschrift . Nur eine solche Schrift
ijt für das gesamte Volk und die Volksbildung zu begrüßen . Der
11. Bundestag des Arbeiterstenographenbundes ist der Ueberzeu -

Mng, daß von allen bestehenden Stenographiesystemen die deut¬

scĥ Volkskurzschrift , die der deutsche Arbeiterstenographenbund
Ectritt , die Schrift ist, die diesem Ziele heute Cm besten ent¬

spricht, und hat der Bund in der illustrierten Stenographenfibel
sas Muster einer solchen Vollschrift niedergelegt . Der Arberter -

stenographenbund wird für dieses Ziel nach wie vor seine ganze
Ärast einsetzen , um der deutschen Arbeiterschaft das Beste zu ge¬
währleisten, das auf stenogvaphischem Gebiete bisher erreicht
worden ist." »

Die Wahl des Bundesvorsitzenden ergab die einstimmige
Wiederwahl des Abg. Richter - Lahr , der seit 28 Jahren der
geistige Leiter des Bundes ist . Als Sitz der Pretzkommission
wurde wieder Berlin bestimmt , die Zentralleitung für brieflichen
Unterricht wurde Louis Flach , Frankfurt a . M ., Böttgerstvaße ,
weiter übertragen .

Mit einem Rückblick auf die geleistete Arbeit und einem Aus¬
blick auf weitere erfolgreiche Tätigkeit schloß der Bundesvor -

sihende die Beratungen , denen sich ein lehrreicher Vortrag des
Gen. Laden sack über die Ziele des Bundes anschloß.

Gewerkschaftliches
An der Schwelle der Spaltung

Eine Beiratssitzung des Buchbinder - Berbandes , zu welcher
der Verbandsvorstand auch den gesamten Verbandsausschuß hin¬
zugezogen hatte , nahm in einer zweitägigen Sitzung in Berlin
zu den kommunistischen Quertreibereien im Verband eingehend
Stellung . Veranlassung dazu war besonders das provokatorische
Verhalten der kommunistischen Ortsverwaltung der Zahlstelle
Berlin , die seit langer Zeit in gröblichster Weise sich sowohl über
Beschlüsse der maßgebenden Verbandsinstanzen wie über das
Statut hinwegsctzt . Diesem Treiben setzte der letzte Beschluß
der Ortsverwaltung die Krone auf , ihren Vorsitzenden Kaspar
zu dem Internationalen Polygraphischen Kongreß nach Moskau
zu delegieren . Und dies trotz der Unterschriften von ca . 3090
Mitgliedern , die sich kurz vorher gegen jede Delegation zum
russischen Kongreß ausgesprochen und Urabstimmung darüber
beantragt hatten . Zu einer an den Kongreß anschließenden
Studienreise war Kaspar von der Ortsverwaltung ein Gesamt¬
urlaub von 6 Wochen bewilligt worden .

§0Mi « IMiim b« „Sa&Mia“
Der Männergesangverein „Badenia " konnte über die beiden

schönen Pfingstfeiertage sein goldenes Jubiläum feiern und
zwar in einem weitaus größeren Rahuren , als man die alljähr -
lich fallenden Stiftungsfeste zu geben gewohnt ist. Das reich
ausgestattete Festprogramm war auf zwei Tage verteilt , von
denen jeder ein äußerst genußreiches Konzert brachte . Im
ersten, dem eigentlichen Jubiläumskonzert wirkten zwei
hier gerne gesehene Künstler mit : Frl . Hildegard Bau -
mann , die znreit sehr erfolgreich an der Oper in Köln tätig
ist, und Kammersänger Hermann Weil von der Staats -
»per in Wien . Mit einzig richtigem Empfinden hatte Herr
Ludwig Baumann , der bewährte Chormeister und erfolg¬
reiche Komponist gut gesetzter Männerchöre , die Programme
Volkstümlich gehalten und dem darüber hinausgehenden Werk
»Die Frithjofsage " von Max Bruch eine Einführung
gegeben. Am SamStag war unsere Festhalle dicht besetzt. Den
stimmungsgebenden Auftakt gab das Theaterorchester mit der
Ouvertüre zur Oper „Freischütz

" von Karl Maria von Weber .
Darauf zeigte der große Chor in verschiedenen Chören unter
Baumanns Leitung sein bekanntes Können . ES waren zwei
eigene Erzeugnisse des Chormeisters darunter : „Noch liegt der
H ) ald im tiefen Traum " und „ Hei Rädergeraffel und Pferde -
getrab ", welche beide den gewandten Tonsetzer zeigen , der sich
beim Niederschreiben der Wirkungen bewußt ist und dabei den
.Stimmen keine unnatürliche Sprünge zumurer . In der „ Frith -
sofsage " hatte der Chor schwierige Sätze , welche aber mit gutem
Glück gelangen . Offenbar — oaraus deuteten die präzisen
Einsätze, die Abschattierungen — war sehr fleißig geübt wor¬
den. Aus diesem Grunde darf mit der berechtigren Anerken¬
nung nicht zurückgehalten werden . Hildegard Baumann sang
die Arie der Agathe „ Wie nahte mir der Schlummer " aus dem

Freischütz ", während Hermann Werl eine gleiche aus „Jans
seilinx^ von Marschner zum Besten gab . BeBi solchen gereiften
Bühnenkünstlern konnte der Erfolg nicht auSbleiben . Beide

r übrigens geborene Karlsruher — waren in den Solopartien
•er Chorkantate von Max Bruch brwundernöwart . —
' Der Deutsche Mannergesangverein aus Zürich , der Potcn -
ferein , war zu diesem Feste erschienen und gab ihm durch feine
« itwirkung am zweiten Tage rin außergewöhnliches Gevräge .
Das ich an dem schätzungsweise 150 Srimmen starken Chor
besonders schätze ist dies : Er geht in der Liederwahl nie übers
Ziel hinaus . Deshalb gelinge « dem gut eingesungenen Chor
Gaben , Pie in ihrer plastischen Ausarbeitung gut ansprechen »
Der Dirigent Pfirstinger besitzt jugendlichen Schwung und
Musikalität . Ein Mitglied unseres Theaters , Opernsänger
Eugen Kalmbach . trug mit seiner geschulten hellen Stimme

eftiige Lieder vor und konnte damit so gut gefallen , daß er zu
einer Zugabe eingeladen wurde . Fr ?. Dielsche sprach den

Prclog und der Obmann des Bad . Sängerbundes , De . Krieg ,
hu -t die Festrede . Darauf folgte die Ehrung einer großen Z-ahl
von Mitgliedern . Neben den schwrizrru wohnten - viele Ans -

HKctixpLe » Festlichkeiten bei . . - ... -J • . Nr .. .

Freitag, de« 20. Mai 1821
.

In der sehr eingehenden Debatte trat volle Einmütigkeit in
der scharfen Verurteilung des provokatorischen . Vorgehens . der
Berliner Verwaltung zutage . Mit Ausnahme der 4 kommunisti¬
schen Mitglieder des Beirats waren alle anderen sich darin einig ,
daß das Verhalten Kaspars sowohl wie das der Ortsyerwaltung
einen Ausschluß aus dem Verbände rechtfertigen würde . Nur
um volle Einmütigkeit zu erzielen , sah man von dem sofortigen
Ausschuß ab und nahm mit 29 gegen 4 kommunistische Stimmen
eine scharf gefaßte kResolution an , in der das Vorgehen des
Verbandsvorstandes gntgeheißen wurde und Kaspar sowie der
Ortsverwaltung wegen groben Vertrauensbruchs die schärfste
Rüge ausgesprochen wird Für ähnliche Vergehen soll in Zu¬
kunft unweigerlich Ausschluß erfolgen .

Aus der Diskussion ist noch besonders erwähnenswert , daß
ein Mitglied der USP . unter lebhaftem Beifall sein Bedauern
darüber aussprach , daß bei den letzten Angestelltenwahlen der
Zahlstelle Berlin kein Zusammengehen der USP . mit . der SPD .
zustande kam , dc» man dadurch die ganze kommunistische Miß¬
wirtschaft der Zahlstelle mit einem Schlage beseitigt hätte . Ein
solches Zusammengehen war natürlich angesichts der Tatsache
ausgeschloffen , das der USP .-Aktionsausschuß die kommunisti¬
schen Vorsitzenden auf jeden Fall halten wollte und bei der
Wahl für die Kommunisten eingetreten ist.

Hat der Verbandsbeirat mit der angenommenen Resolution
eine fast übermenschliche Zurückhaltung sich auferlegt gegenüber
den kommunistischen Quertreibereien , um dadurch das letzte Mal
noch den Riß zu vermeiden , so hat das weitere Verhalten der
Zahlstelle während der Beiratstagung gezeigt , daß sie bewußt
die ganzen Differenzen weiter auf die Spitze treibt . Während
der Tagung des Beirats wurde nämlich eine Mitgliederver¬
sammlung einberufen , die ebenfalls zu den Vorgängen Stel¬
lung nahm . In dieser drückten die Kommunisten eine Reso¬
lution durch, in der auch jetzt noch verlangt wird , dxr Einladung
nach Rußland Folge zu leisten . Es scheibt also , als ob die kom¬
munistische Ortsverwaltung weiter auf die Beschlüsse des Bei¬
rats pfeift und ihre Quertreibereien fortsetzen will und so mit
Gewalt der jetzt mit knapper Not verhüteten Spaltung entgegen¬
treibt .

Auch der Graphische Bund hat zu den Bestrebungen der
kommunistischen Gewerkschaftszerstörer Stellung genommen und
ebenfalls sich dahin ausgesprochen , daß man die fortgesetzten
Provokationen nicht weiter stillschweigend hinnehmen dürfe , son¬
dern im Interesse der Organisation auch einmal rücksichtslos
zufassen müsse.

DZ . Karlsruhe , 18. Mai . Die badische landwirtschaftliche
Woche, die alljährlich im Mai hier stattfindet , nahm gestern
ihren Anfang mit der Tagung des Bad . Landbundes , der u . a.
Stellung nahm zur neuen Reichsverordnung über Milch und
Fettwirtschaft und derselben schließlich trotz gegenteiliger Stim¬
men , die zum Teil zum Ausdruck kamen , zustimmte .

Der Bad . Molkereiverband Karlsruhe hielt heute seine 26.
Generalversammlung ab . Verbandsdirektor Staatsrat Schoen
eröffnete und begrüßte in Vertretung des erkrankten Präsiden¬
ten Sänger die Tagung , insbesondere den Arbeitsminister Eng -
ler , Geh . Rat Pfisterer und Amtmann Theobald als Vertreter
des Ministeriums des Innern , Bürgermeister Dr . Horstmann -
Karlsruhe und Dr . Walli - Mannheim , Vertreter der Landwirt¬
schaftskammer u . a . — Geschäftsführer Lenze erstattete den Ge¬
schäftsbericht und gab der Meinung Ausdruck , daß in der Milch -
vcrsorgung im Jahre 1921 eine Besserung zu erwarten sei . Ein
schlimmer Feind war die Maul - und Klauenseuche , von der im
Juni 6000 Gehöfte in Baden verseucht waren . Redner ging
dann auf den Milchpreis ein und schilderte die Bemühungen des
Verbandes , für Butter « id Milch höhere Preise zu erzielen .
Die Regierung kam schließlich dem Verlangen nach, gab aber den
Kommunalverbänden die Erniächtigung , sie wieder zu ermäßigen .
Dadurch seien die beklagenswerten Milchstreiks eingetreten . Der
Verband umfaßt zurzeit 122 Molkerei - und Absatzgenossenschaf¬
ten , 5 Milchproduzentenvereine , 25 landwirtschaftliche Genofsen -
schaften mit Milchabsatz im Nebenbetrieb , 18 städtische Verwal¬
tungen mit Molkereibctrieb , 8 Milchzentralen , 1 Milchhändler¬
verband , 14 Privatmolkereien und 1 Trockenfabrik . An die Mol¬
kerei - und Milchgenossenschaften wurden im ganzen 10 .935 739
Liter Milch abgeliefert, . an die Genossenschaften 1885 000 Liter ,
zusammen 12,7 Millionen Liter . Davon wurden 8 Millionen
Liter als Frischmilch an die Städte abgegeben , während 4,6
Millionen Liter zu Butter verarbeitet wurden . An die Mitglie¬
der wurden 15 Millionen Mark für angelieferte Milch bezahlt .
Für Milch und Butter wurden 16 Millionen erlöst . In der
Milchlieferung ist ein Rückgang von 10 Prozent gegenüber dem
Vorjahre festzustellen , der aber gering ist gegenüber dem Nicht¬
organisierten Milchabsatz . Der Redner bittet .die Landwirte, . da
wohl ein Schutzzoll für Getreide nicht zu erwarten sei, sich mehr
ans die gesicherte Betriebsart der Milchproduktion zu verlegen .
Auf Vorschlag des Vorstandes wurde der erzielte Reingewinn
von 6982 M in der Weise verteilt , daß 3000 M dem Rcserve -
fond , der Rest dem Landesmilchfond zugewicscn werde . — Bei
den Wahlen wurde Dr . Schall -Augustenberg in den Vorstand
gewählt und dieser ermächtigt , auf Vorschlag der privaten Mol¬
kereien sowie der Genossenschaften im Ober - und Unterland je
einen Vertreter in den Vorstand zu kooptiere » .

Ueber die M i l ch v e r s o r g u n g in Baden im Jahre 1921/22
hielt Geschäftsführer Leuze einen Vortrag , indem er der Zu¬
sammenarbeit von Verbraucher - und Erzeugerorganisationen
in Stadt und Land das Wort redete . Die Förderung der Milch¬
produktion sei anzustreben durch Ausscheidung minderwertiger
Tiere , Zusammenschluß in Genossenschaften und Beschaffung
von Futtermitteln . Die Städte werden darauf Bedacht nehmen
müssen , künftig auch den Handel an der Verteilung der Milch
zu beteiligen , da sich der Produzent auf die Dauer den Abneh¬
mer nicht vorschreiben läßt . Umtausch von Gemeinde und Um¬
stellung von Molkerei - und Käsebetriieben sollen nur mit Zu¬
stimmung der Landwirte erfolgen , da behördliche Maßnahmen
ohne diese Zustimmung auf Widerstand stoßen würden . In den
entfernt gelegenen Gegenden müssen Vorkehrungen getroffen
werden , damit die Milch auf dem oft 3 Tage dauernden Trans¬
port zur Stadt keinen Schaden leioet . Die hierzu nötigen Zen¬
tralen sollen durch die örtlichen Genoffenschaften organisiert
werden unter Zuziehung von Verbraucherorganisationen . Städ¬
tische Zentralen wolle der Landwirt nicht . Die Zentralen müß¬
ten Lieferungsverträge mit den Städten abschließen , diese aber
das Verbuttern einstellen . An den mit Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine ausgedehnte Aussprache , in der Bürger¬
meister Dr . Horstmann betonte , daß , wo jetzt die Zwangs¬
wirtschaft falle , an ihre Stelle nicht eine chaotische Freiheit tre¬
ten dürfe . Die Freiheit müsse so beschränkt sein , daß die Ver¬
sorgung der Städte dabei gesichert ist . Ohne Gebundenheit
könnten die Städte verhungern . Die Städte sind sich nicht einig
über die Preisbildungsfrage . Es wäre vielleicht besser gewesen ,
den Preis schon früher zu vereinbaren , wie das jetzt die Reichs¬
verordnung vorsieht . Die großen und mittleren Städte sind
heute zusammengetreten und haben einen Ausschuß von sieben
Personen gebildet , zu dem noch Vertreter der Landgemeinden
kommen . Dieser Ausschuß soll mit einem ähnlich gebildeten
Ausschuß der Landwirte über die Preisfrage verhandeln . Wir
hoffen , daß wir nicht damit zu einer Milchprcistreiberei kom¬
men .

Von einigen Rednern wurde sehr temperamentvoll gegen die
Zwangswirtschaft gesprochen unter teilweiser Verkennung der
neuen Aeichsverorduun ^ Eia Ler Karlsruher Milch-
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Händler meinte , es ginge heute schon an , daß alle Haushaltun¬
gen im freien Verkehr Milch erhalten könnten . ( ! ! ) Minister
Dr . Engler sprach als Verbandsmitglied und betonte , die
Freiheit des Einzelnen muß ihre Grenze haben
am Wähle des Ganzen . So gehe es nicht, daß man die
Freiheit haben könne , wenn man sie wolle und wenn man sie
nicht wolle, den Zwang verlangen könne . Er sei jederzeit ,
wenn er es für nötig hielt , für eine Preiserhöhung eingetreten ;
durch den Preis von 80 Pfg . im Vorjahre habe man der Milch¬
wirtschaft den Todesstoß gegeben . Wenn sie beute von Zwang
reden , so meinen Sie , darüber wollen wir uns einig sein , den
Preis . Der Minister machte interessante Vergleiche zwischen
einst und jetzt. Der Preis muß von Organisation zu Organi¬
sation festgesetzt werden .

Dabei muß man den Vieh -, Fleisch -, Fett - und den
Weltmarktpreis berücksichtigen . Es ist nicht richtig , daß
alle Haushaltungen mit Milch versorgt wer » ,
den können . Beim Fleisch konnte man sich einschränken ,
aber wer Kinder hat , kann nicht auf Milch verzichten , sonst
gehen diese zu Grunde . Darum ist eine Rationierung notwen¬
dig . Das Interesse der Milchhänoler kann dafür nicht maß - .
gebend sein . Der einzelne Landwirt kann nicht auf eine be¬
stimmte Menge Milch verpflichtet werden , wohl aber die Ge¬
meinden . Wenn alle Landwirte ehrlich abliesern , braucht die
Verpflichtung noch nicht einmal im Vertrag zu stehen .

Der Minister weist ferner darauf hin , daß heute die Milch¬
händler , die für die städtischen Zentralen die Milch ausfiihreu »
18 bis 22 Pfg . erhalten . Dazu kommen die hohen Risiken der
Zentralen , die Kosten für die Milchkannen , die heute um da?
20fache teurer sind als im Frieden . Die Genoffenschaften wür¬
den Augen machen , wenn sie diese Kosten übernehmen müßten .
Später wird man vielleicht Schutzzölle verlangen ; man wird
dafür aber kein Verständnis haben , wenn heute die Landwirte
keine Rücksicht auf die Verbraucher nehmen . Wenn wir uns ver¬
stehen wollen , werden wir auch zu einer Verständigung in der
Preisbildung kommen .

Regierungsrat P i st e r e r betont , daß wir in Baden die
freieste Vollzugsverordnung haben . Die Vollmilch darf nicht
mehr in den städtischen Zentralen verbuttert werden . Der
Landwirt kann für sich und in kleinen Mengen zum Verkauf
verbuttern ; nur das gewerbsmäßige Verbuttern ist verboten . '

Nach der Reichsverordnung ist der Beizug der Händler möglich,
sie müssen sich aber an den Bezirk halten . Der Zwang ist für
die Erzeuger so ziemlich erledigt , dagegen besteht er weiter für
den Verbraucher .

Nachdem Groß - Mannheim die Landwirte aufgefordert ,
gegen die neue Reichsverordnung Sturm zu laufen , die keine
Freiheit , sondern nur verschleierten Zwang bringe und nicht
durchführbar sei, treten ihm der Vorsitzende und ebenso Minister
Dr . E n g l e r entgegen . Letzterer bezeichnete es als demago¬
gisch, die Landwirte aufzuputschen gegen eine Verordnung , der
gestern alle Organisationen zugeftimmt haben . Versöhnliche
Worte nach beiden Seiten sprach Rarschreiber Stadler -
Rust , der u . a . die Landwirte ermahnte , tu der Anstellung von
Jungvieh vorsichtig zu sein . V'el Milch , die den Städtern ent¬
zogen werde , werde heute veu Farrenkälbern gefüttern , ohne daß
damit brauchbares Zuchtmaterial herangezogen werde .

flrrs dem Lande
* Kein verdorbener Mais . In einer amtlichen Mitteilu » ;

'

wird darauf hingewiesen , es werde in verschiedenen Gegenden
Deutschlands von gewissen Kreisen versucht, die Landwirte zu
veranlassen , die Bezugscheine für verbilligten Mais zu niedrigen
Preisen - abzugeben , weil der Mais größtenteils in schlechtem
und besonders in schimmeligem Zustande vom Reich geliefert
werde . Das Reichsernährungsministerium hat daraufhin die
Landesregierungen ersucht, die Landwirte darüber vufzuklären ,
baß sie gut daran tun , den ihnen zukommenden Mais im eige»
nen Beiriebe zu verwenden und daß insbesondere die Angabe ,
der Mais sei größtenteils schlecht und schimmelig , unzutreffend sei.

'

Mühlhausen b . Wiesloch , 18. Mai . Entdeckte Diebe . Aus dem
hiesigen Rathaus waren vor etwa einem Jahr durch Einbruch
300 zugeschnittene Lcdersohlen , einige Zentner Tabak und meh¬
rere Tausend Zigarren gestohlen worden . Jetzt ist es der Gen - ,
darmerie gelungen , die Täter zu ermitteln . Es sind dies der
wegen Diebstahls schon mehrfach vorbestrafte Anton Ahl und der
Landwirt Gregor Hassel , beide von hier .

Wöschbach , 18 . Mai . Der Musikverein „ Frohsinn " Wöschbach be -
geht am 5. und 6. Juni sein 20jähriges Stiftungsfest , verbunden
mit Punktwertungsspiel .

Forchhrim , 17 . Mai . Der Arb .-Gesangverein „ Freiheit "

veranstaltet am Sonntag , 22 . Mai , nachm . 3 Uhr , im Gasthaus
zum Lamm in Durmersheim unter Leitung des Konzert¬
meister Herrn W . Eissler ein Konzert unter Mitwirkung von
Frl . Rosel Vollmer (SoprCn ) und Herrn Ludwig Br an ath
aus Karlsruhe . Ta sich die Arbcitersänger Forchheims bisher
stets in uneigennütziger Weise in den Dienst der Arbeiterbewe¬
gung gestellt hüben , ist dem Verein für da» Konzert ein volles
Haus zu wünschen . Es ergeht an die Arbeiterschaft der Um¬
gebung , insbesondere an die von Durmersheim der Ruf , Cm 22.
Mai das Konzert des Arbeitcrgesangvereins „Freiheit " zu besu¬
chen , Sie werden sich überzeugen , daß auch Arbeitersänger in,
der Lage sind, auf gesanglichem Gebiete Gutes zu leisten .

* Neuenburg , 18. Mai . Wilderer . Forstwart Holstein
bemerkte zwei Männer am Kreuzweg Eyachiai und Poststraße ,
die ihm als Wilderer verdächtig erschienen . Während der ein»
sich zu drücken versuchte , nahm ei" den andern , aus dessen Taschr
der Schaft einer Pistole hervorsah , fest, und gab , da der Manu ,
sich durch die Flucht der Festnahme zu entziehen suchte, ngch
vergeblichen Halterufen , einen Schutz auf ihn ab , der den
Flüchtling in den rechten Oberschenkel traf . Er wurde ins Be-
zirkskrankenhaus verbracht und als ein gewisser Richard Gauß
aus Brötzingen festgestellt . Sein Begleiter namens Stockinger
ist aus Pforzheim .

k. Oberachern , 17 . Mai . Ter hiesige Parteiverein machte,
an Pfingsten einen wohlgeiungenen Ausflug . Das Ziel war
das Murgtal ; über SCsbachwalden , Gaishölle , Breitenbronnen ,
Unterstmatt , Hundsbach , Raumünzach ging es nach Forbach ' zu¬
rück am Abend über Rastatt . Wenn auch die Tour mit man¬
cherlei Beschwernissen verbunden war , so darf doch festgestcllt wer - -
den , daß der schöne Verlauf , die prächtigen Naturgenüff « den !
Teilnehmern die so nötig « körperliche und geistige Erholung ge¬
bracht haben und die Wanderung ihnen in bleibender Erinne¬
rung sein wird .

* St . Blasien , 19. Mai . In Unteribach schlug der Blitz in
das Wohnhaus des Landwirts Leopold Böhler und äscherte es
vollständig ein .

'

Zell a . H ., 19 . Mai . Bei einem schweren Gewitter schlug
der Blitz in der Nähe von Lotzburg in eine Unterkunftshütte , iw
der 5 Männer Schutz gesucht hatten . Sämtliche fünf Männer
waren längere Zeit bewußtlos , der Holzhauer Anton Werner
erlitt dCbei schwere Brandwunden . Zwei :n der Nähe stehendq
Pferde wurden getötet .

Trttnang , 18. Mai . Hagel schlag . Am Pfingstmontag
nachinittag entlud sich über unsere Gegend ein Gewitter mit
Hagelschlag . Die Hagelskörner erreichten vielfach die Größe
von Taubeneiern . Am schlimmsten soll das Unwetter in der
Gegend von Tannau gehaust haben ,

' '— -— ^
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* Heidelberg. 19. Mai. Durch ein unglückselige » Zusam-mentreffen zwischen einem Radfahrer , einem Motorradfahrerund einem Kraftwagen stießen der Gipsermeister Walsch ausNeckargemünd und der Koch Christmann vom KümmelbacherHof mit ihren Rädern zusammen und erlitten bedenkliche Ber -

ietzungen.
!. Söllingen , 19. Mai . Auch die heutige Bürgermeisterwahlverlief wie da» erstemal unentschieden. Gne Aenderung tratnur insofern ein, al» die bürgerlichen Wähler mehr Disziplingeigten und die Kommunisten einen eigenen Kandidaten , näm¬

lich Gemeinderat Wilhelm Wenz , präsentierten . E» erhieltenRotzwag (Deutsch-Natl .) 24, unser Genosse K. Wenz wie «rst-mal 20, Kommunisten 8 Stimmen . Die beiden sozialistischenParteien hätten bekanntlich mit ihrer Stimmenzahl die absoluteMajorität .
* Ettrnheim , 19. Mai . Zu Tode mißhandelt wurde heutenacht der in den 30er Jahren stehende Wemgutsbesitzer PeterWinter in Ottenheim . Als er gegen 2 Uhr nachts von dersogen. WäldcheSkerb heimkehren wollte, wurde er von mehrerenPersonen überfallen und derartig mißhandelt , daß er nach sei¬ner Aufnahme in daS Krankenhaus starb. Al» Täter wurdebereits der Arbeiter A. Schmidt und dessen Genossen verhaftet

Der Bombenwurf in Fautenba
'
ch

Wegen des gemeldeten angeblichen Bombenabwurfs auseinem Flugzeug über der Gemeinde Faulenbach bei Achernwurden alsbald nähere Erhebungen unter Zuziehung von Sach¬verständigen gemacht . Die amtlichen Feststellungen haben er.
geben, datz es sich bei dem abgeworfenen Gegenstand um einenaus einem Ententeflugzeug stammenden Stahlzylinder han¬delte, der zur Aufnahme von Sauerstoff diente. Die erforder¬lichen Schritte wegen Ersatz des angerichteten Schadens sindbereits in die Wege geleitet.

i - rwn , 'i-rre

Kus der Partei
50 Jahre Brauuschweiger „Volksfreund "

, Der Braunschweiger „Bolksfreund" feierte am 18. Mai sein
KOjährigeS Bestehen; er ist das erste sozialdemokratische Lokal -blatt in Deutschland, daS auf eine so lange Vergangenheit zu¬rückblicken kann. Einer der besten der 1869 zu Eisenach neuge¬gründeten sozialdemokratischen Partei Wilhelm Bracke schufihn 1871 aus eigenen Mitteln . Der „VolSfreund "

erschien zuerstm kleinem Format , einige Monate als Wochenblatt und seitdemals Tageszeitung . Wcchselvolle Schicksale haben seinen Lebens-
weg bezeichnet . Das grausamste Schicksal, das ihn traf , ist wohldas, daß heute nach einem halben Jahrhundert die Arbeiter¬
bewegung durch radikalen Fanatismus in Braunschweig so zuGrunde gerichtet ist, wie kaum an einem anderen Ort und ineinem anderen Ländchen Deutschlands. Sowohl die Parteizer -
splitterer , die noch heute kaum die Stärke der ehemals einheit¬
lichen Parteimitglieder erreicht haben, wie die Gewerkschaftensind in Braunschweig verhältnismäßig schwach und einflußlos .Zu diesem Unheil haben die letzten überradikalen Redakteuredes „Bolksfreund ", Richard Wagner , der Alldeutsche und
Kommunist in einer Person , Ehren - Minster , Thal -
heimer und zuletzt der notorische Querulant und AnarchistSept Oerter ein gut Teil beigetragen .Der Braunschweiger „Volksfreund" hatte sich nach 1880
mächtig entwickelt . Ein eigenes schönes Heim, eigene Druk-kerei und Buchhandlung und eine Abonnentenzahl von 16 000
machten ihn stark . Dann rissen ihn die Unabhängigen an sichund wirtschafteten ihn auf den Hund, ehe die Handvoll treuer
Sozialdemokraten ihn mit Hilfe des Parteivorstandes zurück¬holen konnte. Hoffentlich erlebt dieses älteste Probinzblatt derPartei jetzt einen neuen gleichmäßigen Aufstieg und gute Er¬
folge in dem radikal -reaktionären Braunschweig.

H . Grünwettersbach, 18. Mai . Es wird nochmals auf dieam kommenden Samstag , 21 . Mai , abends 8 Uhr, stattfindendeöffentliche Versammlung im Gasthaus zum „Adler" aufmerk-
sam gemacht. Als Referent wird Genosse Rückert aus Karls¬ruhe e -scheinen, der über die politische Lage sprechen wird. Esist Pflicht der Parteigenossen, für einen guten Besuch der Ver¬sammlung Sorge zu tragen , vor allem mögen auch die Frauenmitgebracht werden.

Oo» b. B .-B. 20 . Mai . Samstag , 21 . Mai , abends 8 Uhr,findet die ordentliche Mitgliederversammlung des sozialdemokra.tischen Vereins im Gasthaus zur „Linde" statt . Die Genossenund Genossinnen werden um pünktliche » und zahlreiches Er¬scheinen gebeten.
-

_

GemeindepolMK
Mannheim , 19. Mai . Der Stadtrat hat sich bereit erklärt,usammen mit dem badischen Staat , der Neckar-Aktien -Gesell »

ichaft, der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft und den Pfalz -werken auf Mannheimer Gemarkung ein Hauptkraftwerk zu er¬stellen und sich an einer zu diesem Zweck zu gründenden Gesell .
,schüft zu beteiligen. Von dem Aktienkapital sollen der badischeStaat und die Reckar-A .-G . zwei Fünftel , das Reich, die Ober-'
rheinische Eisenbahngesellschast und die Pfalzwerke drei Fünftelübernehmen. ~ ~

Gertchtsseitung
v -t. Freiburg , 18. Mai . Von der Strafkammer wurden heute-drei Platinfchwindler abgeurteilt . Sie hatten gegen nähezu wert¬

lose Blechschnipfel, die sie als Platin lauSgaben , dem LandwirtJohanne » Haumüller aus Lampertheim (Pfalz ) 27 000 Jlund dem Landwirt Anfelm S t e i e r t aus Kappel b. Kirchzarten28 000 JL abgeschwindelt . Es wurden gegen den Kaufmann OttoBräuchle von Kirchheim und den Händler Jakob Falter -m an n aus Viernheim je drei Jahre Gefängnis und je 8000 JL
.Geldstrafe ausgesprochen , während der Bruder de? letzteren , derKaufmann Valentin Faltermann ein Jahr 3 Monate Ge-fängnis und 3000 Jt Geldstrafe erhielt. — Der betrogene Land¬wirt Steiert hatte wochenlang die Gerichtsbehörden mit der un-wahren Behauptung hinters Licht geführt, daß er von den Platin ,
schwindlern aus offener Strahe überfallen, worauf seiner Schwe .
l
'tet das Handtäschchen mit den 2b 000 JL entrissen worden sei.'

i :* t - : - ~ ■ ' *.

Soziale Rundschau
Tagung deutscher Wohnungsämter , ^Schärfe Angriffe gegen bi« bisherige StinueS -Regierung

Die Bereinigung der deutschen Wohnungsämter ist in Mün¬
chen zur ersten Tagung zusammengetreten. Der erste Beratung »-
ickg güb zu scharfen Angriffen gegen die vergangen« ReichSregie -
cnng Anlatz , die in der Wohnungspolitik gänzlich versagt habe.
Allgemein wurde zum Ausdruck gebracht , daß den ungeheurenSummen , die bisher von Reichs - und Staatswogen aufgebrachtwürden, sehr schwache Leistungen gegenüberstchen. Der Vor¬
sitzende der Münchener Tagung , der Direktor des Berliner Wohn -
nungsamtes , Dr . de la Porte , sieht einen Ausweg au» dem
augenblicklichen Dilemma in der Bereitstellung von billige « Htz»
powoken, die mit 2 *A< Prozent verzinst werden sollen durch die
Großbanken. WaS dann noch fehlt, muß seiner Ansicht nach durch
Schuldverschreibungengedeckt iperbeg, A» fltftea HeiHftlMWM

Freitag , de» 20. Mai 1921
nahm die Konferenz eine Entschließung an, die sich gegen die
Aufhebung der Zwangswirtschaft auf dem Woh «ung»markt rich-tet, weil nur so ein« Katastrophe für die minderbemittelte Be¬
völkerung vermieden werden könne . Der Abbau soll nur all
mählich erfolgen, und zur Belebung der Bautätigkeit mühten den
Gemeinden m weit größerem Umfange al» bisher Mittel zurVerfügung gestellt werden. In einer zweiten Resolution wird
die schleunige Ferttgstellung de» Mietsteuergesetzes verlangt.Ein« dritte Entschließung wendet sich gegen die Verteuerung de»
Vorortverkehrs und die Erhöhung der Frachtbriefe.

Ms der Stadt
* Karlsruhe, so. Mai.

Geschichtskalender
20 . Mai . 1896 ff Die Pianistin Klara Schumann in Frank¬

furt a. M. — 1920 Beginn der deutfch-franz . Wixtschaftslonfe»
renz in Pari ». — 1920 Pogrome in Budapest. ■ • - „- „ .

Karlsruher Partemachrichte »
Sozialdem. Verein. Sonntag , den 22. Mai , vorm . %11 Uhrin der „Krone", Amalienstratze, vorstand »sitz««g. Wir bitten

um daS Erscheinen derjenigen Genossinnen und Genossen , di«
in der Generalversammlung vom 11 . d. M. in den Borstand ge¬
wählt wurden, ferner die neu - bezw . wiedergewählten Bezirk»
obleute, die 1. und 2. Vorsitzende der Frauensektton und den
Vorsitzenden der Geistesarbeiter , sowie einen Vertreter des
. Volksfreund" und de» Parteisekretariats .

Bezirk Altstadt. Samstag , 27 . Mai , labend» 8 Uhr, in der
Restauration „Schrumpel" Bezirksversammlung. Tagesordnung
1. Bortrag von Gen . Koch ; 2. Neuwahl der Bezirksleitung.
Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Pretzkommisston de » „L » lk » fre « « d" Heute Frei ,
tag abend 6 Uhr findet in der Redaktton dr» „Bolksfreund" eine
Sitzung der Pretzkommisston statt.

Die Generalversammlung der Frauensektio»
des Sozialdem . Vereins

die gestern abend in der „ Goldenen Krone" stattfand , wie» nichtden erhofften guten Besuch auf . Als erster Punkt stand ein
Vortrag der Genossin Landtagsabg . Fischer über „Die Tätigkeitder sozialdemokratischen Frauen im badische» Landtag " auf der
Tagesordnung . In einem einstündigen Referate gab die Re-
ferentin ein interessantes Bild über die segensreiche Tätigkeitder sozialdemokrattschenFrauen im Landtage . Die meiste Ar¬
beit, bemerkte die Rednerin , vollzog sich in den Kommissionen.Sie streifte sodann eine Reihe von Fragen und Gesetzen , an
denen die Genossinnen regen Anteil hatten , wie z. B . aus dem
Gebiete der Ernährung unter besonderer Berücksichtigung der
Milch -, Obst- und Zuckerversorgung. Ein HaupttättgkeitSgebietfür die Frauen bildete naturgemäß die Gesundheitspflege unddas Fürsorgewesen . Deutlich hob hier die Referenttn die unter¬
schiedliche Stellungnahme der bürgerlichen Vertreterinnen und
unserer Genossinnen gerade in diesen Fragen hervor. Nicht auf
Almosen mutz der Bedürftige angewiesen sein , sondern er mußein Recht auf Unterstützung haben. Die Rednerin beschäfttgte
sich sodann noch mit mehreren Fragen , welche im Landtag zur
Verhandlung standen, wie z. B . das Sperrgesetz, Gemeindeord
nung, die religiöse Erziehung der Kinder usw. Aus all den
interessanten Darlegungen ging hervor, welch große Fülle von
Arbeit im Interesse der Arbeiterfrauen von unseren Genossinnenim Landtag geleistet wurde und sie zeigten aber von neuem,wie notwendig die Mitarbeit einer sozialdemokrattschenFrauen¬
vertretung im badischen Landtag und den anderen Parlamenten
ist. Zum Schlüsse forderte bi« Rednerin die Anwesenden lauf,
tüchtige Aufklärungsarbeit zu lessten, damit die Frauen nicht
länger im Jndifferentismus verweilen, sodaß die sozialdemo
kratischen weiblichen Abgeordneten in Zukunft neben den Mcinnern noch bessere parlamentarische Arbeit leisten können zumWähle des werktätigen Volkes.

Nach dem Vortrag , der allgemeinen Beifall erzielte, gab die
Vorsitzende Genossin Müller noch einen Bericht Über die regeTätigkeit der Fraurnsrktto « im vergangenen Jahre und fordertedie Genossinnen auf , im kommenden Jahre noch mehr mitzu-
arbeiten wie im letzten .

In der anschließenden DiSkusstin wurde der Tätigkett un¬
serer Genossinnen im Landtag volle Anerkennung gezollt, eben¬
falls auch der Leitung der Frauensektion für die im letztenJahre geleistete Arbeit.

Rasch« Erledigung fanden die Neuwahlen, indem die alte
Leitung mit Genossin Müller als 1 . Vorsitzende wiedergewähltwurde. Mit einem warmen Appell, eifrig zu agitieren und amParteileben teilzunehmen , schloß Genossin Müller die in allenTeilen gut verlaufene Generalversammlung .

Lohndifferenzen im Malergewerbe
In einer öffentlichen Versammlung nahmen gestern Don

nerstag die Karlsruher Gehilfen Stellung zu dem tariflichenVerhalten der hiesigen Arbeitgeber. Gelegentlich der Erneue¬
rung de» bisherigen Lohnabkommen» wurden vom Haupttarif ,amt in Berlin unter Mitwirkung der beiderseitigen Vertreterund dreier Unparteiischen die Löhne im Malergewcrbe um ca .6 Prozent erhöht und, wie seit langem gefordert worden war ,den Löhnen gleichartiger Berufe im Baugewerbe gleichgestellt .
Trotz dem mehr al« 10 Jahre bestehenden Tarifverhältnir , da»allen bisherigen Schwierigkeiten stand ' gehalten hatte , erwies
sich die Tariftrrne «ine» Teils der hiesigen Unternehmer als
äußerst brüchig. Sie beschlossen, die neuen Tariflöhne nicht zuzahlen und ein Teil derselben verweigerte auch die Auszahlungder neuen Löhne ; während ein anderer Teil , darunter der Vor¬
sitzende des badischen Maler - und Tünchermeisterverbande», e»mit der Erfüllung ihrer tariflichen Pflichten etwa» genauernimmt und seit dem 1, Mai den Tariflohn bezahlt. In der
gestrigen Gehilfenversammlung wurde nun beschlossen, den heu¬tigen Zahltag noch abzuwarten , um festzustellen , welche Firmen
ich weiterhin de» TarisbrucheS schuldig machen , um dann am
Sonntag früh 9 Uhr endgültig die nötigen Abwehrmaßnahmenbeschließen zu können. Ein offener Kampf scheint in bedrohlicheNähe gerückt angesichts diese» Verhalten » der Unternehmer .

Die Möbelausfuhr der Elsaß 'Lothriuger
Von zuständiger Stelle wird den P . P . N. geschrieben : NachMitteilung der deutsch -französischen Möbelaukfuhrkommisfion in

Kehl hat eine große Anzahl au » Elsaß -Lothringen Vertriebener
bisher «och keinen Antra , auf Herbeiführung der Ausfuhr ihrer
zurückgelassenen Habe bei ihr gestellt, obwohl diese Personenzum Teil schon vor - längerer Zeit autgewandert find. Die
I "

mnzlaae de» Reich» macht jedoch angeficht » der hohen Ber-
waltungskosten einen möglichst baldigen Abbau der Aurfuhr -
kommission erforderlich. Demgemäß hat der Reich»minister de»Innern (Abt . für Elsah -Lothringen ) die Kommission angewie-«n . grundsätzlich nur noch solche Anträge auf Freigabe und Au»,
ühr der Möbel zu erledigen, die bi» zum 1. August bei ihr ein-
gehen. Rach diesem Termin muß e» den Eigentümern über,
lassen bleiben, die zur Herbeiführung der Freigabe und Au»-uhr ihrer Habe erforderlichen, mit erheblichen Schwierigkeitenund Kosten verknüpften Schritte selbst zu unternehmen . Aufeine Entschädigung für die zurückgclassene Habe, berAM Ausfuhrnicht rechtzeitig beantragt worden ist. kann nicht ' gerechnet
Ogchde» / -uv- - ~ ~ • - —

Sie Anordnung findet auch Anwendung auf die noch j-Elsaß -Lothringen befindlichen Personen mit der Maßgabe,sie brs zum obraen Terniin der Möbelausfuhrkommission die | g£
sicht der Ausreise - und ihren voraussichtlichen Zeitpunkt mitz»,teilen haben. _

dp Einführung v»n SonntagSkarte » und Ferieuzügr»)Wie der „Deutsche " mitteilt , steht nunmehr fest, daß die Eise»,'bahnverwaltung in diesem Jahre ähnlich wie vor dem Kriegswieder Feriensonderzüge fahren lassen wird. Die Preise jUlBenutzung dieser Züge werden auf der Hinfahrt 80 % betrag,
sodaß die Gesamtpreise für die Hin- und Rückfahrt um 28
verbilligt werden. Die Eisenbahnverwaltung prüft auch w«
die Frage , ob auch für die Rückfahrt eine Ermäßigung von !
sich ermöglichen ließe, so daß man dann die Ferienreise fjjdie Hälfte des tarifmäßigen Fahrgeldes zurücklegen könnt«,Außerdem hat die Sisenbahnverwaltung die Einführung v«
DonntagSfahrkarten angeordnet .

* An» der Statistik der Stadt Karlsruhe . Bei der St » «
Sparkasse wurden im Jahre 1920 48 Millionen ein - und 41 Riolionen auSgezahlt. Im Jahre 1919 wurden bei fast gleicheEinzahlung wie 1920 nur 38 Millionen zurückgefordert. I « ,gesamt fanden bei der Sparkasse 190 000 Zahlungen statt . UhKrankenkassen Karlsruhe » hatten im monatlichen Durchschnjudes ganzen Jahres 1920 88 428 Mitglieder , 1919 : 81271 . De,Stand war also um 7200 Personen größer als 1919 und u,fast 25 000 großer als 1918 . Der ArbeitSmartt de» ganzesJahre » 1920 umfaßte , soweit er sich beim Arbeitsamt abspiAt «49 000 Arbeitsuchende, darunter 15 000 Frauen . Demgegenübftstanden 34400 offene Stellen , darunter 16 900 für Frauen,Die gesamte Jahre »unterstützung für vollerwerb».l»se betrug 1,7 Millionen Mark, gegen 2,8 Millionen Mark iw
Vorjahre . — Brände . Im ganzen Jahr 1920 hat er in Karl»!
ruhe 98 mal gebrannt , 1919 63 mal, 1913 42 mal . Etwa hstlHälfte aller Brände entstand in der Zeit zwischen morgen» vniabends 6 Uhr. — Beerdigungen haben im Berichtsjahre MBQ
stattgefunden, die Zahl der Verbrennungen im Krematormw
betrug im Jahre 1920 163.

* Die Inhaltsangabe auf Frachtbriefen. Die Eisensahn.Genevaldirektion hat die Stationen angewiesen, die FrachK«.
rechnung zu billigeren Klassen oder zu günstigeren Bedingungenvon tarifmäßigen Jnhaltsbczeichnungen abhängig zu mach« .Die Handelskammer Karlsruhe empfiehlt daher, die Deklavatio »des . Gutes im Frachtbrief genau den Tarifbeftimmungcn anzu .
passen . Diese sind im Deutschen Eisenbahnggitertarif, Teil I, W»
teilung 8 , der von der Eisenbahn-Generaldirektion käirslich ev-
worben werden kann, (Preis 15 JL) zu ersehen . Auch find die
Güterstationen zur genauen Auskunft über die tarifmäßige^Bezeichnungen einzelner Güter verpflichtet .

~ '
Rachsendung von Zeitungen in die Ferien . Wer seine Zei¬

tungen in den Ferien ohne Unterbrechung weiter beziehen will,versäume nicht, ihre Nachsendung rechtzeitig und bei der
richtigen Stelle zu beantragen . Die richttge Stelle ist fürdie durch die Post bezogenen Zeitungen das zustellende Postamtim bisherigen Wohnort, für nicht von der Post gelieferte Zei¬
tungen der Verlag selbst oder der Zeitungsagent , Spediteurs
Buchhändler usw ., der den Bezug bisher vermittelt hat . In bei¬
den Fällen muh der Antragsteller genau angeben, -wohin und,von wann äb und wie lange die Zeitungen nachgesandt werden
sollen . Die Ueberweisung jeder durch die Post bezogenen Zei¬
tung kostet 2 M ; Vordrucke zu Nachsendungsanträgen erhält mast
unentgeltlich beim Postamt. Wegen der Weiterüoerweisung dey
von der Post nachgesandten Zeitungen bei wiederholtem Orts¬
wechsel und wegen der Rücküberweisung bei der Rückkahr nmtz
Hause muh man sich immer an das Postamt wenden, da» big
Zeitungen unterwegs zuletzt ausgeliefert hat. Die Weiterübev,
Weisung kostet wieder 2JI für jede Zeitung ; die Rücküber «
Weisung ist kostenfrei. ,

Da» Maiglöckchen. Die Maiblume enthält in allen ihr«tzTeilen ein ziemlich starkes Gift . ES ist daher zu vermeid« ^die Blumen zwischen den Lippen zu tragen oder tan den Ste »</geln zu kauen. Die unscheinbarste Rißwunde kann die Urfieines bösen UebelS werden. Höfe , in denen Geflügel hemläuft , sind auch nicht der Ort , wo verwelkte Maiblumen hin«hören. Es ist schon öfter» beobachtet worden, daß Hühner
folge Genusses von Maiblumen zugrunde gingen. Au » d
selben Grunde sollen Oleander so gestellt und Goldregen so
pflanzt werden, daß sie durch Pferde oder Rinder nicht zu
reichen sind ; denn durch diese Pflanzen sind schon hie und dal
Biehverluste veranlaßt worden. j

Arbeiterabstinentenbuud . Am Montag «übend 8 llhe
findet im Handarbeitssaal der Hebelschule der zweite Vortra»der Gen . Dr . Müller statt . Derselbe spricht über da» Thenn»
„ChistuS im Lichte der heutigen sozialpolitische « Umwälzung^Der Eintritt ist frei ; Gäste sind willkommen. ES ist zu er
:en, daß dieser interessante Vortrag- von zahlreichen @e»
und Genossinnen besucht wird.

Städtewettkamps im Ringen Karlsruhe -Därmstadt .
schreibt unS : Am Sonntag , den 22. Mai 1921, nachmtt
halb 4 Uhr, findet auf dem Frankoniasportplatz in der
lacher -Allee ein Städtewettkamps im Ringen statt. Veransi
ist der 1 . Athletik -Sport - Eluh . .Germania -Sportfreunde «.Der Wettkampf wird , folgendermaßen auSgetraaen : Jedeteilt in jeder Gewichtsklasse (Schwergewicht, Mittelgew

'
Leichtgewicht und Federgewicht) einen Mann . Gerungen w
von jedem Paar 2 Runoen von je 10 Minuten . Ein Si «!zwei Punkte . Unentschieden für jede Mannschaft ein Puni
Außer dem Städtewettkamps werden noch andere sportliche Bi
ührungen gezeigt werden wie Musterricge, Dameuriege . Tau¬
ziehen usw.. so daß dem Publikum einige genußreiche Stunde »!
geboten sind . Die Bilder der beiden Mannschaften sind iql
jigarrenhauS Pfeiffer auf dem Marktplatz ausgestellt. ^ . -F .

Geistliche Funktionen bei Feuerbestattungen . Man schreiunS : Der Kirchenvorstand der alt -katholischen Stadtgemeiihat im Hinblick darauf , daß in letzter Zeit wieder mehrfacĥFeuerbestattungen von Mttgliedern anderer Konfessionen. '
Dienste des alt -katholischen StadtpfarramtS erbeten wurden, ^
chloffen , datz künftig nur noch bei Feuerbestattungen von 5

"
gliedern der alt -katholischen Gemeinde Amtshandlungen de»
katholischen StadtpfarrerS in Frage kommen können. ' ^
Entschließung entspricht den kirchlichen Bestimmungen .dl
katholischen Kirche Deutschland». ’

Gtadtgarten -Konzerte am kommenden Sonntag . ? Da»1li-che städtische Promenadekonzert wird am nächsten SonntcwCvör -
mittag im Stiadtgarten von der Feuerwehr- und Bürge-
auSgesührt werden. Beginn 3412 Uhr . Nachmittag» vvrüttstdieselbe Kapelle ein mit au »erlesenem- Programm aurgestattettßFamilien -Konzert in der Zeit von 4—7 Uhr. Wegen de» rren wird auf die Anzeige verwiesen. Bei schlechtem̂ Wetterdet Var lchtere Konzert im großen Festhallesaal statt.

Die Stadtgartrn -Konzrrtt beginnen infolge der ' vorgrJahreszeit nunmehr nachmittags 4 Uhr und . dauern bi» -7
Konzert« sind angesetzt für Sonntag -, Dienstag - 1 und. FVormittags-Konzerte (Promenade -Konzerte) finden ' nach ttin der Zeit von . % \ 2 Bia 4il Uhr statt. ^

Landestheater. Infolge Erkrankung der Herrw Höckersdet anstelle des ftir Samstag , den 21 . ds. Mt», angasetzl« ,„Russischen KomodienabendS ' eine Ausführung von Gott»-tttgd* Katt. Beginn 7 Uhr. - • • --
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Letzte Nachrichten
mt Mmiei gegen DeotschlM i,

Parlament
WTB. Paris , 19. Mai. (Kämet . ) Unter großem Andrang

tzes Publikums und bei stark besetztem Hause hat heute nachmittag
in der Kammer die Beratung der vorliegenden Interpellationen
jber die auswärtige Politik der Regierung begonnen. Als erster
«nterpelalnt führte Abg. Tardieu u . a . aus :

Am 1 . Mai hake Deutschland die verlangte 1 Milliarde Gold-
mark nicht bezahlt und nun habe man die restietenden IS Milliar .
den zur großen Schuld geschlagen . Keine Sanktionen seien er¬
griffen worden. Die Verhandlungen mit den Verbündeten hat-
len mit einer rednerischen Kundgebung geendet, die auf die
Schwäche der französischen Regierung bei der Berteidigunr der
Interessen des Landes zurückzuWrcn sei . ( Beifall und Wider¬
spruch.) Die Redieruu , habe ihre Verpflichtungen nicht aus,, »
fuhrt. Die sei nicht zur Grundlage des Friedensvertrages von
Versailles zurückgekehrt . 133 Milliarden Goldmark habe die
französische Regierung in ihrem Memovandum von der Repa -
bätionskommission verlangt . Die Regierung Briand habe der
Kammer alS Betrag der französischen Schäden 819 Milliarden
Gchdwark angegeben, wie könne also die Reparationskommisfion
den Gesamtbetrag der alliierten Schäden auf 182 Milliarden
festsetzen. Rach seiner Ansicht habe also Frankreich einen Verlust
»an 50 Prozent zu verzeichnen . Tardieu fragt, ob die Kammer
deshalb der Regierung das Vertrauen ausgesprochen habe, um
diese verkrüppelte Ziffer annehmen zu müssen. Der Abg. spricht
alsdann von verschiedenen Verfehlungen Deutschlands. Briand
habe ausdrücklich erklärt; wenn Deutschland a« 1. Rai nicht 18
Milliarde« gezahlt habe , dann « erd« es eine starke Hand am
HalStragen packen . Deutschland habe nicht bezahlt, man habe sich
mit einem Versprechen zufriedengegeben. Die französische Re¬
gierung habe erklärt, wenn Deutschland im Verzug sei , werde
sofort das Ruhrgebirt besetzt werden. Man habe aber nichts ge¬
tan und immer wieder feien neue Konferenzen abgehalteu wor¬
den . Jetzt lasse man durch die Zeitungen verkünden, die Sanktio.
nen würden automatisch in Tätigkeit treten , wenn Deutschland
nicht seinen Verpflichtungen Nachkomme. Er befürchte aber
stark , daß « an in diesem Falle immer wieder zu neuen Konfe -
reuzen komme (Beifall ) . Das sei eine Verletzung des Frie -
densvertrageS, ein Mchterfüllen der dem Parlament gegebenen
Versprechungen . Clemenceau habe sich nicht vor den Vorschlägen
Lloyd Georges gebeugt . Er bedauere, feststellen zu müssen , daß
Plohd George einzelne Klauseln de» Frirdensvertrage », namrnt .
lich aber die, die Polen betreffe«, bekämpfe. Seit 19 Monate»
tue Lloyd George gar nichts anderes» als die Revision de» Fete«
densvertrage» zu veranlaffra , und zwar immer zum Schaden
Frankreichs . Die Politik der fortgesetzten Konzessionen habe in
England die gefährlichsten Illusionen hervorgernfen. Sie seien
zum großen Teil auf die Schwäche der jetzigen Regierung zurück-
Li,führen. Die Erfahrung bestätige , daß man den französischen
Standpunkt anfrechterhalten könne, ohne fich mit England zu
entzweien .

Der Abg . Baudry d'Asson ergriff nach einer kurzen nUterbre-
chung als zweiter Jnterpellanr das Wort. Hinsichtlich der Londoner
Konferenz ist der Abg . der gleichen Ansicht wie Tardieu . Da»
Abkommen vvn London sei für Deutschland günstiger als alle
»orausgrgangrne « . Das Wort Mobilisierung der Schuld aus -
zusprechen sei «ine vollständige Verkennung seiner Bedeutung,
wenn man kein Pfand habe. Der Redner wandte sich gegen
Lloyd George, der kein Hüter der Gerechtigkeit sei. Seit zwei
Jahre « wolle er Pole« dem Martyrium der Balschewistr» aus-
liefern (Beifall ) . Die internationale Finanz und nicht England
fei gegen die Besetzung deS Rutzrgebieie ». Die Notwendigkeit der
Besetzung d«S Gebietes sei erwiesen. Man würde ein nationale»
Verbrechen begehen , wenn man das Abkommen von London gut¬
heißen würde. Oberschlesien nennt er notwendig für Deutsch¬
land , damit eS wieder Kriegsmaterial Herstellen könne.

Der Abg . Bargst« versetzt sich zurzeit in Betrachtungen über
den Wechselkurs und prüft die Frage der Deutschland auserlegten
Annuitäten . Er erinnert daran , daß England den Kohlenpreis
zu einer Zeit erhöht habe , zu der es ganz Europa vn Kohlen
gefehlt habe. Es habe den Kohlenpreis heräbsetzen müssen, falls
Kohlen in Mengen vorhanden gewesen seien . Deshalb je , Lloyd
George für die augenblickliche Krise verantwortlich. Nach An¬
sicht de» Redners habe sich Deutschland bemüht, die innere Lage
Polens zu verschärfen . Seit 600 Jahren weigerten sich die Polen
Oberschlesiens deutsch zu bleiben . ( !) Die VolksabstimmungHab«
den Polen günstigere Resultate ergeben , als Lloyd George be¬
haupte . Wenn Deutschland verzweifelte Anstrengungen mach«,
um Oberschlesien zu behalten, so tue es da», weil dieses Gebiet
für Deutschland einen befestigten Platz im doppelten Sin » deS

. Worte », ,m militärischen und industriellen, .darstelle. Der Abg.
versucht seine Behauptungen über die industrielle Stärke des
polnischen Oberschlesiens durch Statistiken zu erhärten und er¬
klärte , Deutschland wolle dieses Gebiet in den Dienst seine »
HeereS stellen . Zum Schluß sprach er die Hoffnung aus , daß
hie Bereinigten Staaten mit den Alliierten zusammenarbeiten
würden , um eine neue Gemeinschaft der Völker aufzurichten.
Hierauf wird gegen 7 Uhr die weitere Diskussion auf morgen
nachmittag 3 Uhr vertagt .

Eine Sitzung des Reichskabinetts
TU. Berit«, 19. Mai. Das Reichskabinett trat gestern Nach¬

mittag zusammen. Zur Beratung stand die Reparationsfrage
bezw. die Frage der Aufbringung der für die Reparationsleistung
erforderlichen Summen . Damit im Zusammenhang steht die
Finanz , und Steuerreform , die vorbereitet wird und den Reichs.
ta<( nach seinem Zusammentritt beschäftigen soll . Aus unter -
richteteen Kreisen Art die „ SB. Z." , daß Ministerialrat Dr . Bensch
als Ministerialdirektor anstelle des ausgeschiedenen Herrn von
Stockhammer in Aussicht genommen ist und daß ihm die Bearbei-
tung der Reparationsfrage übertragen werden soll . Herr von
Stockhainmcr leitete das jetzt aufgelöste Personalrefeoat des
Reichsfinanzminifteriums, welches infolge der Verreichlichung der
Finanzverwaltung eine besondere Bedeutung hatte.

Da« Entwaffnungsproblem
Berlin , 19. Mai .

'
(Telunion . ) Tie Frage der Entrvaff-

nungsfordrrunge « der Entente wird, wie von zuständiger Stelle
verlautet , zur Zeit vom Reichskanzler selbst in enger Zusammen¬
arbeit mch dem Ministerium des Innern behandelt . Es sind mit
den zuständigen Stellen in Bäyrr « Besprechungen gepflogen wor¬
den . Die ReichSregietung hofft bestimmt , daß die Angelegen¬
heit zu einem guten Ende geführt werden wird umsomehr , als
auch in Batzen» selbst volles Verständnis für die durch die Ent¬
waffnungsforderungen der Entente für die Reichsrcgierung ge¬
schaffene Lage vorhanden ist.

Besserung der Ernähtungslage —
Erhöhung der Mehlprelfe

Berlin , 19. Mai . ReichSernährungsminister Dr . Her¬
me » stellte in einer Besprechung mit Vertretern der Landwirt ,
schüft «yd der christlichen Gewerkschaften fest, daß eine Brrbeffr-
rnng der Lebensmittelversorgung im Bergleich zum vorigen
Jahr « eingetretr « sei und daß die Brotversorgung für da» ge¬
genwärtige Wirtschaftsjahr gesichert bleibe . Eine Erhöhung
der Mehrpreise lasse sich jedoch nicht umgehen. Unter
Einführung eine» Uehergangsvrrsahrens erklärte sich der Mini ,
ster für den Abbau der Getrridezwangswtrtschast.

Die Frage der Regierungsbildung
in Preußen

Berlin » 19. Rai . Ministerpräsident Stegerwald teilt
einem Mitarbeiter deS „Berl. Tageblatt " mit» daß er zur Neu¬
bildung der preußische « Regierung nicht eher schreiten werde ,
al» bi» dip Reichsregirrung vollständig gebildet sei. Es wird
damit gerechnet , daß die Reabildung der preußischen Regierung
uicht vor Ende Mai erfolgen wird.

Die Arbeitslosigkeit in England
WTB . London , 19. Mai . Das Arbeitsministerium der-

zeichnet für die erste Woche 1 929 399 Arbeitslose, außerdem
14 995 999 Leute mit verkürzter Arbeitszeit. Dazu kommen
1299999 Bergleute, dir iufolge des Streiks arbeitslos sind.

Ausnutzung der Rheinkräfte
WTB . Paris , 19. Mai . Gestern wurde hier unter dem Vor¬

sitz des Ministers für öffentliche Arbeiten eine Konferenz von
Vertretern der Handelskammern von Ostfrankreich , im Elsaß
und Lothringen abgehalten . Die Konferenz befaßte sich mit dem
Plane der Nutzbarmachung des Rheins zwischen der schweize¬
rischen Grenze und Straßburg . ES handelt sich dabei um An'
lagen eines Kanals in Elsaß und den Ban von 18 Schleusen
und die Errichtung hydro -elcktrischer Fabriken, mit einer Strom¬
stärke von 550 000 Kw . Die Versammlung beschloß di« Grün¬
dung einer Studiengesellschaft zwecks Ausarbeitung oines tech¬
nischen und finanziellen Planes .

England greift in Oberfchlefien ein
Köln, 19 . Mai . Ztvei englische Regimenter wurden gestern

von der englischen BesatzungSarmee im Westen in Marsch gesetzt ,
um nach Oberfchlefien transportiert zu werden , wo sie dem eng¬
lischen Willen Nachdruck verleihen sollen.

Valuta-Bericht vom 19. Mai
Der Markknrs in der Schweiz noticxte heute etwa 9,35 Cts.

Auszahlung Holland notierte 21,52 Jl pro holl . Gulden. Aus¬
zahlung Schweiz notierte 10,91 M pro spweiz . Frs . Aus¬
zahlung England notierte 241 M pro Pfund Sterling . Aus¬
zahlung Frankreich notierte 5,29 Jt pro franz . Frs . Aus¬
zahlung Neuyorf notierte 60 Ä pro Dollar . ,
Wetternachrichtcndicust der Badischen LandeS-

»vetterivartc von« 20 . Mai IS2I
lieber Mitteleuropa bringen Tiefdruckousläufer vielfach Ge¬

witterregen. Ta eine wesentliche Aenderung der Luftdruckver¬
teilung nicht zu erwarten ist, bleibt das Wetter in unserem
Gebiet noch warm mit strichweise Gewitterregen.

Masssrstsnd des Rheins
Schusterinsel 140 Ztm ., gest. 15, Kehl 236, gest. 5, Maxau

377, gest . 7, Mannheim 246, gest . 17.

Kleine Nachrichten
Wörth a. Rh. Der 35 Jahre alte verheiratete Rangierer

Jakob Heilmann wurde heute früh im Bahnhof Maximiliankau
beim Rangieren überfahren und so schwer verletzt, daß der Tod
sofort eintrat .

Halle. Den Blättern zufolge wurden die drei Arbeiter, dir
am Ostersamstag den Bombenanschlag auf die „Saale -Zeitung'
verübt, haben , von dem Sondergericht zu Zuchthausstrafen von
VA—i Jahren verurteilt .

Berlin . Die Ermittelungen der Falschgeldabteilung der
Reichsbank im Anschluß an die Aufhebung der sydowschen Druk-
kerei in Lichtenberg haben zur Aushebung von 3 Falschgeldfabriken
in Breslau , Hannover und Wiesbaden und zur Berhaftnng v»n
5 Falschmünzern geführt. Somit scheint die Quelle für den Han¬
del mit falschen polnischen Tausendmarkscheinen verstopft zu sein.

Paris . Nach einer Havasmeldung aus Kairo wurden gestern
durch Unruhen in der Nähe der Ministerien zahlreiche Polizei¬
beamte schwer verwundet, desgleichen zahlreiche Manifestanten.
Ein Manifestant wurde getötet.
'*. . . • 11 - - -- 9 - .

Briefhasten der Redaktion
Verband der Deutschen Bankangestellten. Eingesandte No¬

tiz stand schon am Mittwoch im „Volksfreund".

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badisch« Politik, Lu» dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Grnos-
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisrlr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlrSuho.

JKAftSS Vereins -»», - lger ■SKÄtr
lvrrauüauiigsauLelgeufinden unter dieser Rubrik keine Aufnahme» !

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 22. Mai , Kinder»
Wanderung nach dem Wildpark (Linkenheimer Allee ). Treffp.
Mühlburger Tor , Landestheater u . Parkstr . Abm . 8 Uhr. .4339

Karlsruhe . (Volkschor West . ) Freitag abend halb 9 Uhr
Singstunde . Erscheinen aller Sänger unbedingt notwendig, da
neue Chöre begonnen werden. Um Weiterverbreitung wird'

ge¬
beten. 4348 Der Vorstand.

Gaggenan. (Arbeitergesangverein „ Freiheit" .) Am Sonn¬
tag , 22. Mai , Ausflug nach Bühlertal . Abfahrt früh 6 Uhr nach
Forbach . Mundvorrat ist mitzunehmen. <358 Der Vorstand .

Ein Wahrzeichen am Rhein. Wenn man vom schöne»
Rheingau hinauf gegen Mainz fährt , erblickt man bald auf hohem
Turm einen mächtigen gekrönten Frosch, der ernst und doch be¬
haglich auf den Strom schaut. Er ist ein König und sein Reich
liegt weit auögebreitet unter ihm . Mächtige Hallen umschließen
einen weiten Hof, den riesige Behälter und lange Reihen von
Fässer bedecken . Das Reich deS Froschkönigs ist die Erdalfabrik
von Werner u . Mertz in Mainz und er ist gleichzeitig die Schutz¬
marke des berühmtesten Erzeugnisses dieser Fabrik. Die weite
Ausdehnung der Fabrikanlagen , die mächtige Gießhalle und die
großen Gebäude für die kaufmännischen und technischen Betrieb« '

sind notwendig und werden erklärlich , wenn man weiß, welch«
ungeheuren Mengen von Erdaldosen täglich über ganz Deutsch¬
land vertrieben werden . Die Borratsspeicher für die Rohstoffe. ,
die sich in langausgedehnter Front an den Floßhafen anlehnen,
geben Zeugnis ab für dir ungeheuren Quantitäten der verschie¬
denartigsten Wachse aus aller Herren Länder, die die Fabrik
verarbeitet und die ständig rollenden Tankwagen haben große
Mühe , die Vorratskessel für Terpentinöl und ähnliche Stoffe ge¬
füllt zu erlialten. Am Rheinufer stehen die Eisenbahnwagen,
die die tägliche Produktion aufnehmen . Wenn wir mit einem
dieser Züge von Mainz über die Kaiserbrücke nach Wiesbaden
fahren, dann sehen wir lange Zeit den großen Frosch, ein To-
kument deutscher Arbeit in deutschem Lande. 1176

StanOerdlicbautrSge der Stadt Karlsruhe
Geburten. Brunhilde. Frieden !«, V . Friedrich Heiligmann,

Postschaffner . Erna Elisabeth Maria , V . Konrad Henger, Pol.-
Wachtm . Erich , V . Jakob Nagel, Postsekr . Gertrud Annemarie,
V . Friedrich Goidschmidt , Blechner und Jnftall . Walter, B.
Julius Küstner, Konditormeister. Elisabeth Charlotte, V . Theo¬
dor Dahin, Bahnarb . Kurt Ludwig, V. Ludwig Scharpf, Schrei -
qer. Jos . Frz ., V. Heinrich Süpfle , Masch.-Arb . Elfriede Ger¬
trud , V . Karl Rund . Kausm. Margarete Veronika Elisabeth ,
V Paul Malthauer , Kausm. Hedwig Frieda Luise , V. Karl Hör«
vatitsch, Schuhm . Elba , V . Bruno Beyer, Schlosser . Hannelore
Bereue, V. Kurt Hubbuch , Tipl :-Jng . Eltfabeth Maria , V . Karl
Singer , Oberverw. - Sekr . Markus und Bertold Friedrich, Zwsi»
linge , V . Friedrich Klempp , Postsekretär. Emma Elsa Kuni¬
gunde B . Gust. Bender, Tiefbauarb .

Todesfälle. Josef, alt 9 Jahre , P . ß Martin Pister, Sfeßt
Josef Neuser, Witwer, Lackier, alt 56 Jähre . Franz Tave>
Mahr, Witwer, Schriftsetzer , alt 62 Jahre . Franz Zureich , Wib
wer , Schuhmachermeister , vlt 85 Jahre . Elise Pcjtgen, alt 71
Jähre , Witwe von Fritz Peitgen , Ministerialsekr.

MrsWerhilse!
l In der Stunde der bittersten Not Ober -
ichlesiens, wo schlechthin alles auf dem
Spiel steht , ergeht der Ruf an die deutschen
Brüder und Schwestern um Hilfe . Die
Ereignisse in Oberschlesien trriben der Ent -
scheid»ng zu. Das Land durchlebt feine
ŝchwersten Stunden . Tausende von Ober¬
schlesiern haben ihrLeben lassen müssen, nur aus
dem Grunde , weil sie deutsch gewählt haben .
Tausende sind von HauS und Hof verfagt
und stehen mittellos da . Die Geldmittel
And erschöpft, die Not ist groß , eS geht um
das ' Letzte.

" ' '

• Gaben werden unter Angabe : für daS
Konto . Ortsgruppe Karlsruhe der Heimat-
treuen Oberschlrster an die Sudd . Diskonto -
.Gesellschast i» Karlsruhe , Postscheck Karls¬
ruhe Nr . 3900 , erbeten . <325

DURCH EIMEN VERSUCH * Preis 1 M854 für ein Paket
. qFv » HRA fME VIltQKUUn *.
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HM -Kttte-Ellm
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit , Glanz u . Farbe stets wie neu .
In 12 modernen Farben in allen rin «

leym,
fchlägigen Geschäften erhältliö

Alleinige Hersteller : Kuck»! & 8

_ chem . Fabrik , Rastatt .

Mehrere

MelalldrSldkk
zum sofortigen Eintrittzum sofortigen Eintritt
aeiucor . » ngeooic ubki
Nr . 4355 an da » « olks -
sreundbüro erbeten . .

HSchftePreisr
für Kleider» Uniformen ,
Wäsche, Schuhe, Tep¬
piche, « nrdinen re. r«.

r̂ S. Axelrad
Telefon 8080 ^

Effenweinftr. 82 , 2. St .

Jungk Men
14das Stück zu der-
kaufen : J « » rstn 1»
(Gartenstadt).

Frisch äs
eingetroffe « : I

Wannkuct ^ .
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Schützenstr. 17 $
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»— t
Die öffentliche Ber -

steigeruug des diesjährig .
Grab - Erträgniffe « der
Karlsruher Lokalbahnen
findet a« dennachstehenden
Tage« in 38 Losen statt :

Die einzelnen Lose sind
durch Anichlag an den
Ztattous -Gebäude « der
Lokalbahn bekanntgegeben

Zusammenkunst derStei «
gerer bei den Stationen :

Montag , den 23 . Mai ,vorm . »Ihr , Friedrichstal ,8« Uhr Staffort , I« Uhr
Stutensee , 11 Uhr See *
grabenbrücke, 11*> Uhr
Blankenloch, 12“ Uhr
Büchig, U* Uhr HagSseld.

Dienstag , den 24. Mai ,
vorm . « >»- Uhr Bahnhof
Grünwiukel , 8“ Uhr Orts *
ausgang Grünwinkel bei
der Pfalzstraße , 9«> Uhr
ForchhAm .1» «UhrMörsch,li *° Uhr Gasthaus zum
Lamm in Btckesheim.

Dir Bersteigerungsbe¬
dingungen werden jeweils
vor Beginn der Verstei¬
gerung bekanntgegebeu.

Karlsruhe , de» 18. Mai .
I StSdtische »fB »hna » t .
6.- V. Tyoographia
Sonntag , 22 . Mai

nachm. 3 Uhr ,Im Kühlen KrugGartenfest
Samstag , 21. Mai , abends
7—11 Uhr , Sonntags von
11—1, nachm. 3—8 Uhr :

Prefshegeln
im . Kühlen Krug " auf

beiden Bahnen .

Lanfdriken « . Schläuche

billig !
Verl . Sie sof. Preisliste
kostenlos .H.Mll » «r » O» .
Gummi -Grosthaudlung ,
Leipzig -Gohttr 134 .

Die Kahlen zur Landwirtschaftskammer im Jahre 1921 betr.
Nachdem das Bezirksamt Karlsruhe mit Bekanntmachung vom 12.

April ' ds. Js . den Zeitpunkt für die Wahl zur LandwirtichastSkammer,
soweit sie in den Wahlbezirken stattfindet , für die Wahl der Vertreter
der Unternehmer auf Sonntag , den 22. Mai l. Js . und für die W 7der Vertreter der Arbeitnehmer auf Sonntag , den 29. Mai l . IS . festge
setzt hat , wird in Vollzug der Wahlanweisung für die Landwirtschaftskammer-Wahlen 1921 noch folgendes bemerkt :

Die Wahlhandlung findet von 11—12 Uhr vormittags statt.
Gemäß der Entschließung des BczirksratS vom 25 . III .

' 1913 wurde
die Stadtgemeinde Karlsruhe in nachstehend aufgeführte 5 Wahldistrikte
mit der Bestimmung eingeteilt, daß bei Straßen jeweils ' die Straßenmitte als Grenze gilt . * ■■“

Die Abgrenzung der einzelnen Wahldiftrikte und die Wahllokale
sind wie folgt bestimmt:

Wahl *
distrikt

Nr .

I .

II .

III .

IV.

V.

Zusammensetzung de» Wahldistrikt»

Stadtteil Miihlburg mit Rheinhafen und Stadt¬
teil Grünwinkel .

(Begrenzt im Oste « durch die Händelstraße
und deren Verlängerung bis zur Moltke -
straße, die Herderstraße und deren gerade
Linie gedachte Verlängerung bis zur Alb , im
Süden durch die Alb bis zur Hardtstraße und
von da durch die Gemarkungsgrenze , im
Norden durch die Moltkestraße und die Ge -
markungSgrenze, im Weste « durch die Ge¬
markungsgrenze, sowie die ehemalige Ge¬
markung Grünwinkel .)

Die Altstadt Karlsruhe - und Stadtteil Beiert¬
heim.

(Der Stadtteil östlich des I . Wahldistrikts
einschl. des Bannwaldes , des Wasserwerks
und der Schützenhauses und einschl. der ehe¬
maligen Gemarkung Beiertheim .)

Die ehemalige Gemarkung Daxlande «.

Die ehemalige Gemarkung Rintheim ohne da»
städt. Wafferwerk.

Die ehemalige Gemarkung Rüppnrr .

Wahllokal

Turnhalle der
Mühlburger

Schule,
Hardtstr . 3.

Großer Rat¬
haussaal .

Ehemaliges Rat
hauS in Dax

landen .
Ehemaliges Rat
Haus in Rint

heim.
Ehemaliges Rat
Hausin Rüppurr

Die Wahlberechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der Wahl
mit dem Anfügen eingeladen, daß das Wahlrecht nur in Person durch
Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt werden darf und daß nur die
jenigen zur Stimmabgabe zugelassen werden,, deren Kamen in die
Wählerliste des betr . Wahldistrikts ausgenommen sind .

Ueber das bei Abgabe der Stimmzettel usw . einzuhältende Versah
ren geben die Bestimmungen in Ziffer 21 der Wahlanweisung für die
Landwirtschaftskammerwahlen nähere Auskunft.

Die Wahlberechtigten aus dem Kreise der Unternehmer üben ihr
Wahlrecht am Ort ihres Aauptwohnsitzes aus . Die Angestellten und Ar¬
beiter (Wahl am 29. Mai l. Js .) wählen in dem Wahlbezirk bezw
-Distrikt, in dem sich der Betrieb oder Nebenbetrieb befindet, in dem ste
tätig sind . 984

Karlsruhe , den 21 . April 1921.
DaS Bürgermeisteramt .

Einige guterh . Gehrock -
u . Saeeo -Anzüg «, einz.
Bekleidungsstücke , auch
f . Damen und Bnrfche «,
feldgr . Mäntel . Röcke n.
Hofe« , verschied . Wäsche¬
stücke u . Schuhware « zu
sehr billigen Preisen ab¬
zugeben Esteuweiuftr . 88
im 2. Stock bei Axelrad .

-Amttchor Mtzrn-e.
Sonntag de« 22 . Mai 1921

Tanuiienaiuflufl mit tanz
in die Festhalte nach Langensteinbach . (Tages
tour .) Mundvorrat mitnehme«. Zusammenkunft um
7 Uhr in Durlach an der Endstation der Elektrischen,
präzis 7-8 Uhr Abmarsch von dort , wozu wir alle
Freunde und Gönner , auch unsere Passiven eintaden .
4363 I . A. : Die Verwaltung .

Bet schlechtem Wetter am Haaptbahnhof , Ab-
fahrt 1.9b nach Kleinsteinbach.

Danksagung .

Äotlsrnlet
Athleten-

StselWft.
i jdm Souutag ,

den 22 . Mai ,
findet unser dies¬
jähriges

fm „SchrempU'schrn Bierkeller ", BeicrtheimerAllee,
verbunden mit « lü ckSrad, Pnppenfpiel , « rabbelsack
und Dauz "MB statt , wozu Freunde » und
Gönner deS Vereins freundlichft eingeladen find.
4344 Der Vorstand : G . M a i e r.

Mujjttt- und Gesliigelzncht 'Vettili
Hagsfeld .

Samtag , den 21 . und Sonn¬
tag , den 28 . Mai , findet im
„« asthau» zum Bahnhof " in
GckgSfeld

IM - Grofte ^

MMlhen-MsstMjl
vistbunden mit « lückshafen statt . 4346

• 8 " Beste Kaufgelegenheit 'M
Die « « SstellnngSleitnng .

Vir rüoken zum sofortigen Eintritt
einen ledigen

M?A. Lämle A. G., Breiten.
Ml Werbet für den
l « E «Iolrsfre ««d.*x

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Berluste meiner

! lieben Frau und unserer guten Mutter ,H sagen wir auf diesemWege allen Beteiligten™ unfern herzlichen Dank. Herrn Stadtvikar '
M Balz für die trostreichen Worte sowie für !
Hm die zahlreichen Kranzspenden ganz bcson»

■ deren Dank. 4347 i
Im Namen der ttauernden Hinterbliebenen :
Karl Binder , Straßenbahnschaffner

nebst Kindern.

I

Landestheater .
Der PostlllOa tob

Lonjaineaa .
Hierauf : Tanzbilder .
J/s7—VslOUhrMk . 20.—.

Freitag , deu 20 . Mai ; 1202
Konzerthaus .
Volksbühne P 2

Emllfa CaloltL
7 bis gegen 10 Uhr .

Sa - 21. » wdelwild : 7. (12.- ).
• So . 22. Tannhäuser , ö. (20.Die . 24 . »Die Bohfeme. 7. (17.) - Mi . 25. Schüler -

miete -Vorsteilung B 6 . Maria Stuart . 6 . (12.— ).— Do . 26. »Mignon . 6 . (20.—) . — Fr . 27 . Iphigenieauf Tauris (Oper ) . 7. (17.—) . — Sa . 28 . Russi¬
scher Komödienabend . »Zum ersten Mal. Die
Spieler . Komödie in einem Akt von Nlkolaj
Gogol . Deutsch von August Scholz . Zum
ersten Mal. Die Kulissen der Seele . Mono¬
drama von Nikolai Nikolajewitsch Evreinoff .Deutsch von Franz Theodor Csokor . — Zum
ersten Mal. Der Heiratsantrag . Groteske ln
einem Akt von Anton Tschechow . Deutsch
von August Scholz . 7. (12.) — So . 29 . Die tote
Stadt , ö . i20.—) . — Mi . 1 . Juni . Volksbühne O 2.Der Wildschütz . 7. ( 17 .—).
Im So . 22 . »Willis Frau . 7. (11 .lUmUilicnHaaS . Dl. 24 . Volksbühne P8 . EmUiä
Galotti . 7 . — Do . 26. »Der neue Papa . 7. (11 .—'
— Fr . 27 . Volksbühne P 4. Emilia Galotti . 7

7. ( 11 .- ),
K6 . Volks

_ 7 >/.Umtausch der Vorzugskarten und Vor
kaufsrecht der liihaber von Vorzugskartenam Samstag den 21 . nachm . 4/24 —6 Uhr ,gemeiner Verkauf von Montag den 23 . an .

all

Die Soraen

MisMobelkaiil
durch die

gemeinnützige
Hausratgesellschaft

Karlsruhe.

Baubund -Möbel ■
auf Abzahlung : *

Ausstellung : Kar)friedrichstr . 22
Telephon B1B7.

WELT - KINO »y
Harry HUI

„Die Höllenmaschine “
DetektlvSenaationB -Abemtearer -Sehlager , • Akte .

„ Kartellen und Professor Steinach"
Lustspiel ln 2 Akten . 4362

uerio
Doppelfeif seife

SOXVeii
daher größte Ausgiebigkeit .

7 Jas Bzße für die Wäf che .
VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART

Zu haben m allen ainfehlägigerx Gefchafien

IIMM

tAM Sport-Klub
Germania ^
Sportfreunds

Karlsruhe.

Am Sonntag , den
22 , Mai , nachm.
37 , Uhr , findet auf
dem„Frankonia “-
Sportplatz an der
Durlacher Allee ein

Stödtewettkampf
im Ringen

1
I
I
I
1
1
I
I
1
I
I
1
I
!
I
I
I
I
I
I

II II II > 1 < 1 « > > M II IM M I UM

Karlsruhe--
sowie sonstige sportlichen
Vorführungen , wie : Musteriiegen ,
Damenriege , Akrobatik u. s. w. statt .

Abends von 7 Uhr ab
iiliiiiiiniBall
im Gottesaaerschlösschen .

Samstag abend von 8 Uhr ab
gemütliches Beisammensein mit

den Gästen im Lokal .
Wir laden unsere Mitglieder , Freunde
und Gönner unseres Sportes ganz

Der Vorstand.ergebenst ein.

Herren -Sohlen
Damen-Sohlen „
Kinder-Sohlen „
Herren -Fleck . . .
Damen-Fleck . .
üosel Messer,

und Fleck 45—48 Wk.
» » 35 38 ,,
» .. 15- 30 ..

. 10 „

. . . . . . . 5 „
Krieg **truBe 06

Ecke Kroncnstrabe

1II1II-M
ranxonla

E .V . Gegr .1896, Tel . 3637 .
Freitag , 20 . Mal ,abends 8 Uhr ,

Spielerversammlung
im „Schlachthof 1.
Sarasiag , 21 . Mat

nachmittags 7a6 Uhr ,auf unserem Platz :

Sfldstem I
Frankonia I.
■Schülermannschaft

um 6 Uhr in Durlach .
Sonntag , 22 . Mat .

1. Mannscn . in Kiefern .
Vormittags 10 Uhr ,auf unserem Platz ,

Jugendmannschaft
gegen Durlach .

A. H . um 10 Uhr in
Mühlburg . «*»

Die Abfahrt der Mann¬
schaften wird in der
Spieler - Versammlung

bekannt gegeben .

Gemeinnützige Baugenossenschaft
e. 6. m. d. f). Bagsfeld.

Die Haftsumme der Mitglieder arn Schluß
des Geschäftsjahres 1920 beträgt 30 800 Ji und
hat sich gegeri das Vorjahr um 1000 M ver¬
mindert . 4354

Hagsfeld , den 19. Mai 1921.
Der Vorstand.

gez. Paul Oerteil . Julius Beideck .

Dnrla cher Anzeigen«
kohlenmarken betr.

Diejenigen Kunden, welche sich zum Bezug
ihrer Kohlen für das Wirtschaftsjahr 1921—22
zum Konsum-Verein umschreiben ließen , Ion
neu ihre neuen Kohlenheftchen gegen Rückgab ,
der alten Kohlenheftchen am Samstag , 21 . Mai ,
in der Zeit von 7—12 Uhr vormittags beim
Städt . Gaswerk (Ortskohlenstellr) in Empfang
nehmen.

D u r l a ch, ■ den 20 . Mai 1921. 1205
Ortskohleustrlle.

Kohlenmarren betr.
Die bei der Firma Winschermann in Karls -

ruhe eingetragenen Kunden können ihre neuen
Kohlenheftchen für dar Wirtschaftsjahr 1921/22
am SamStag , den 21. Mai , in der Zeit von
7—12 Uhr vormittags gegen Rückgabe der alten
Kohlenheftchen beim Städt . Gaswerk (Orts
kohlenstellr ) in Empfang nehmen.

Durlach , den 20. Mai 1921. 1204
Ortskolllenstelle.

All-e«. LrvvMeMffe Mid)
für den Amtsbezirk Dnrlach.

Die satzungsmäßige ordentliche

AusscbuB ’Sitzung
inbet am Sonntag , den 29. Mai d. I ., vormit¬

tags 11 Nhr, im Rathausfaal in Durlach statt.
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht ünd Abnahme der Rechnung
für das Jahr 1920.

2. Aenderuqg verschiedener Paragraphen der
Satzung .

3 . Neuaufstellung der Dienstordnung.
4. Verschiedenes.

Den Herren Ausschußmitgliedern gehen noch
besondere Einladungen unter näherer Begrün¬
dung der Tagesordnungspunkte zu.

Durlach , den 18. Mai 1921, 4342
Der Vorsitzende :
Hirfch aue r. , ,

'

Freie Turn«,
wast (€.*.)
Karlsruhe.

SporttzlatzLinkenhei« »Allee.
SamStag , 21 . Mai

abends « Uhr ;
ftpall ' Wettspiel
6(n»gart - M

gegen
Mlrrn-e

Abends 8 « hrr
Dirndl . Fest

in d . Alte« Branerei - eck

Beiettheimer
riWI -Bttki».

e. « .

bahnhof . Geschäftsstell
Breitestraße 73.

SamStag , 21 . Mai ,
abendS 7 - 4 Uhr :

Vereinen
/

V. F . v .
Die Mitglieder zahlen

Einttitt .
Abends gemütl . Bei¬

sammensein mit de»
Gästen im Lokal.

Sonntag , 22 . Mai ,
« achmitt . 734 Uhr :

HeMmni s
V. F. V.
3 . gegen Wilferdingen t
6. geg . Bikt. Mühlburg

Beginn 2 und 5 Uhr,
Jun . 6 Uhr in Grötzingen,

Mittwoch , 25 . Mai ,
abendS « Uhr :

Sp . Halle .

und Umgegend
Wir empfehlen :

Zukkererfparnis (für die Einmachzeit -
Süßstoff . große 6 -Packung , nur so¬

lange Vorrat ) . nur M 5 .—
Kaffee , frisch gebrannt , 7« Pfd . M 5 .75 u. 7 .—

ferner
Schmalz , beste Qualität . . . . Pfd . -411 .—
Coruedbees . Dose -4 5 .90
Most . Liter M Ä. 70
Knnstmostansatz , billig, solange Vorrat
Niarmelade mit Zucker . . . . Pfd. JC 3 *50
Kartoffeln . ^ . P ' d. —. 42

im Zentner ab Lager , nur . so»
lange Vorrat . >4 88 .—

Leiter - und Kastenwagen in großer Auswahl
bedeutend ermäßigt.

Kinder -Holzfandalen . . 50 3 bis -4 1.
— Verkauf nur an Mitglieder —

Sowohl in Qualität , >vie im Preis ist der
Verein am leistungsfähigsten. Dies mögen auch
insbesondere unsere Frauen beachten .

Sonntag , den SS . Ma >, nachmittags 1 Nhr »
findet in SZrStztugen Genoffenschaftsrat '
Sitznng statt. <43öt > Der « orftand .

Rastatter Anzeigen .
Cebensmitteluecteilunfl

ffir - die Z?it vom . 20 . bi« 26 . Mai 1921.
1 . Frische Butter : morgen Samstag bei Frl .

Walter für die Nr . 651—1160 . Kopfteil 59
Gramm zu 1 .80 M gegen Abgabe der Fett-
karte Nr . 3.
Kokosfett: in, freien Verkehr wie seither ; das
Pfund zu 9.50 Ji .

3. Kond. gez. Milch : die Dose zu 8 .— Jl .
4. Zwieback : im freien Verkehr bei Herrn Bak-

kermeister Kühn, Kaiserftr ., zu 1.95 Jt pro
Palet .
Obstwein: Die ObstweinaüSgab« wird fort»,
gesetzt. Dieselbe erfolgt jeweils Mittwochs
in der Brauerei Franz nach vorausgegangc-
ncr Bezahlung auf Zimmer Nr . 18 deS Rat¬
hauses.

6. Kartenausgabr : Die Ausgabe der Brot -, Fett -
und Zuckermarken findet statt am Dienstag,
24. Mai , von 9— 12 Uhr für die Nummer«
1— 1000, nachm , von 3—6 Uhr für die Num¬
mern 1001—2000 ; am Mittwoch , 25. Mai
vorm. 9—12 Uhr für die Nummern 2001 bis
30V0, nachm . 3—6 Uhr für die Nummern
3001 bis Schluß.

Jedermann hat die Karten , die ihm aus«
gefolgt werden, sofort nachzuzählen. Spä¬
tere Beschwerden, daß jemand feine Karten
nicht richtig erhalten habe, werden grund¬
sätzlich abgelehnt . 1203

Rastatt , den 20 . Mai 1921.^ o-nmuaal -Berband Rastatt -Stadt . .
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